Gerantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
J. Steinbach, i. V., 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 

3. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Schmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 

Inſeratentheil: 


€. Ktieſen in Poſen. 


Oſener 


7 


Morgen- Ausgabe. 


> 


Siebenundneunzigfter Jahrgang. 


eitun 


E * n 


Inſer at 
werden angenommen 
in Poſen bei der grpebitten der 
Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei ul. Ab. Schleh. Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
llo Niekiſch, in Firma 
}. mann, Wilhelmsplatz 8, 
en 
n Meſeritz bei Fb. * 
in Wreſchen bei 3. Jaheſehn 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
en; , 5 Dal “ an 
enllein N 0 
und „Juvalibcrbark.“ 


D er Zeitung‘ eee drei 
an — 21 5 ade 1 0 7 genden Tagen 1925 nur — 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 

8 aich > Beſtell u nehmen 
eu and. ellunge! 
n Zeitung ſowie alle Woltämier von dent 


At. 674 


all Ausga 
hen Reiches an. 


al, 
Das Ab t beträgt vi Aa 27 b 80 Pf., in Nee 55 * an bevorzugter 
8 ent beträgt viertel - en — N 
für die Stadt Peſen Kur Zi. für Sp nnabend, + Septem er. rt AR Höher, werden 1 8 2 fir bie 


ferate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
r Morg 0 Pf., auf der letzten Selte 


1890 


endausgabe bis 11 Uhr 
Morgenausgabe bit 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal recht- 
zeitig zu beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge der⸗ 
ſelben eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf 
die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Vielfach geäußerten Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe 
entſprechend, werden wir von nun an die Berichte über die 
Verhandlungen der parlamentariſchen Körper— 
ſchaften, ſowie die wichtigſten politiſchen Nachrichten aus 
den auswärtigen Abendblättern wieder, wie früher, in der 
Mittags⸗Ausgabe der Zeitung zur Veröffentlichung brin⸗ 
gen und zu dieſem Zweck die Mittags-Ausgabe vom 
1. Oktober d. J. ab im Umfange eines ganzen Bogens er⸗ 
ſcheinen laſſen, während die Abend-Ausgabe einen halben 
Bogen umfaſſen wird. Im Uebrigen bleibt die Zeitung in 
Umfang und Tendenz unverändert. 

Für den unterhaltenden Theil der Zeitung haben wir 
zum Winterquartal einen hochintereſſanten Original⸗Roman 
aus dem Theaterleben 


„Couliſſengeiſter“ 

von Theophil Zolling 
zum erſten Abdruck erworben. Auch für die Sonntags⸗ 
Beilage „Familienblätter“ ſind bereits mehrere kleinere 
Erzählungen beliebter Autoren von uns ausgewählt worden. 
Ein die Winterfahrpläne der öſtlichen Eiſenbahnſtrecken 
enthaltendes Kursbuch wird im Laufe des Monats Oktober 
den Abonnenten unſerer Zeitung gratis zugeſtellt werden. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 

betrügt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Die Verletzung der Rechte des Reichstags 
durch die Gerichte. 


Daß der Satz: „Es iſt Alles ſchon dageweſen“ auf dem 
politiſchen Gebiete nicht gilt, wird wieder einmal durch die 
kürzlich bereits erörterten Maßnahmen deutſcher Gerichtsbehör⸗ 
den bewieſen. Während nach Art. 31 der Verfaſſung ohne 
Genehmigung des Reichstags kein Mitglied deſſelben während 
der Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Hand⸗ 
lung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden kann, 
außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe des 
nächſtfolgenden Tages ergriffen wird, ſind nach der am 8. Juli 
erfolgten Vertagung des Reichstages zwei Mitglieder deſſelben, 
der ſozialdemokratiſche Abg. Grillenberger und der freiſinnige 
Abg. Koch (Oſtpriegnitz), Gegenſtand gerichtlicher Handlungen 
geworden. Von einem Verſuch, das Privilegium des Reichs— 
tages als ſolches zu mißachten, kann ſelbſtverſtändlich keine 
Rede ſein. Die obige Beſtimmung befindet ſich nicht nur in 
der Reichsverfaſſung, ſie iſt wörtlich der preußiſchen Verfaſſung 
entnommen. Der urſprüngliche Entwurf der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes enthielt allerdings eine ſolche Beſtim⸗ 
mung nicht; erſt bei der Berathung im konſtituirenden Reichs⸗ 
tage wurde auf den Antrag des Abg. Lette der Artikel 84 der 
preußiſchen Verfaſſung in den Entwurf übernommen. Aber zu 
keiner Zeit iſt weder im Reich noch in Preußen eine Tendenz 
hervorgetreten, auf dem in reaktionären Perioden beliebten 
Wege der Interpretation in die Rechte der Volksvertretung 
einzugreifen. Das in Rede ſtehende Vorgehen der Gerichte 
ſoll auf der Vorausſetzung beruhen, daß die Vertagung des 
Reichstages durch kaiſerliche Verordnung die „Sitzungsperiode“, 
von der in Art. 31 die Rede iſt, unterbrochen habe, mit andern 
Worten, daß es während der formellen Vertagung der Geneh⸗ 
migung des Reichstags zur Einleitung einer Unterſuchung 
gegen Mitglieder deſſelben nicht bedürfe. Wenigſtens ſoll das 
bayeriſche Oberlandesgericht in dieſem Sinne eine Entſcheidung 
gefällt haben. Wäre das der Fall, ſo würde für Bayern die 
Unverletzlichkeit der Mitglieder des Reichstages während der 
Seſſion in Frage geſtellt ſein, was offenbar nicht den Rechten 
des Reichstags, wohl aber dem Anſpruch Bayerns auf eine 
von dem Reichsgericht unabhängige oberſte Inſtanz gefährlich 
werden müßte. Daß die Sitzungsperiode des Reichstags auch 


während der Vertagung fortdauert, bedarf unſerer Meinung 
nach gar keines Nachweiſes. Die Vertagung iſt lediglich eine 
et der Plenarſitzungen, was ſich ſchon daraus er⸗ 
giebt, daß z. B. die Kommiſſion für das Arbeiterſchutzgeſetz 
ſchon am 5. November wieder zuſammentreten ſoll, während 
das Plenum bis zum 18. November vertagt iſt. Bei dieſer 
Sachlage iſt man verſucht, das in Rede ſtehende Vorgehen der 
Gerichte auf Erwägungen formaler Natur zurückzuführen. Die 
Einleitung der Unterſuchung ſoll nur den Zweck haben, die 
Möglichkeit der Verfolgung der betreffenden Abgeordneten nach 
Beendigung der gegenwärtigen Seſſion zu ſichern, d. h. die Ver⸗ 
jährung der betreffenden Vergehen zu verhindern. Beiſpiels⸗ 
weiſe alſo wäre die Anberaumung des Termins zur Verhandlung 
gegen den Abg. Koch wegen Beleidigung von Militärperſonen 
auf den 10. Oktober nur dahin gerichtet, eine Unterbrechung 
der Verjährungsfriſt herbeizuführen. Immerhin würde auch 
dieſe Motivirung nur in ſolchen Fällen zutreffend ſein, wo 
es ſich um Strafverfolgung wegen Uebertretungen, d. h. wegen 
ſtrafbarer Handlungen, welche mit Haft (bis zu 6 Wochen) 
oder mit Geldſtrafen bis 150 Mark bedroht ſind, handelte, 
denn nur dieſe verjähren in 3 Monaten. In allen übrigen 
Fällen beträgt die Verjährungsfriſt zum mindeſten 2 Jahre, 
ſo daß alſo nichts entgegenſtehen würde, mit der Einleitung 
der Unterſuchung bis zum Schluß der Seſſion zu warten. 
Zudem genügt unter allen Umſtänden den Erforderniſſen des 
§ 68 des Strafgeſetzbuches, daß durch die Erhebung der An- 
klage die Verjährung unterbrochen wird, wenn auch das Straf⸗ 
geſetzbuch nicht ausdrücklich beſtimmt, daß der Mangel der 
Genehmigung des Reichstags die Verjährung unterbricht. Der 
wirkliche Sachverhalt iſt, wie es ſcheint, der folgende: Da 
Art. 31 der Verfaſſung eine Unterſuchung gegen Mitglieder 
des Reichstages während der Seſſion nicht allgemein unter⸗ 
ſagt, ſondern eine ſolche von der Genehmigung des Reichs⸗ 
tags abhängig macht, jo haben die Gerichte bisher Unter- 
ſuchungen gegen Reichstagsabgeordnete ohne jede Rückſicht an⸗ 
ang und es dem Reichstage überlajjen, die Einftellung 
es Verfahrens während der Seſſion zu verlangen. In den 
oben erwähnten Fällen trifft es ſich nun, daß der Reichstag, 
welcher die Einſtellung der Unterſuchung zu verlangen berech⸗ 
tigt iſt, der Vertagung wegen nicht in der Lage iſt, einen 
Beſchluß zu faſſen. Indem nun das Gericht den Termin zur 
Verhandlung auf einen Zeitpunkt während der Vertagung 
verlegt, handelt es der Beſtimmungen der Verfaſſung zuwider, 
wonach ohne Genehmigung des Reichstags die Unterſuchung 
nicht ſtattfinden darf. Daß kein Reichstagsabgeordneter da⸗ 
durch, daß er in dem vom Gericht anberaumten Termin Er⸗ 
klärungen zur Sache abgiebt, zu einer ſolchen Verletzung der 
Rechte des Reichstags die Hand bieten wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Für die Folge aber er eie Nahbecüdſichtigung 
der Rechte des Reichstags vorgebeugt werden müſſen; der 
Reichstag wird bei ſeinem Wiederzuſammentritt Vorſorge in 
dieſer Richtung treffen müſſen. Am einfachſten wäre es, daß 
in Zukunft die Gerichte angewieſen werden, den Reichskanzler 
anzugehen, vor Einleitung der Unterſuchung die Genehmigung 
des Reichstags einzuholen, was bisher nur in ſehr wenigen 
Fällen geſchehen iſt. Iſt doch der Reichskanzler in erſter 
Linie berufen, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstags, 
one Umſtänden auch gegenüber den Gerichts - Behörden zu 
ſchützen. 


Deutſchland. 


A Berlin, 25. Sept. Vor Kurzem iſt eine Schrift 
von Profeſſor Brentano erſchienen, „Arbeitseinſtellungen 
und Fortbildung des Arbeitsvertrags“, welche Be- 
achtung im höchſten Maße verdient und gefunden hat. Bren⸗ 
tano bezeichnet eine Neuordnung des Arbeitsvertrages derart, 
daß der Arbeitsvertrag durch Vereinbarung der Arbeitgeber⸗ 
und Arbeitnehmer-Organiſationen, und daß die Organiſationen 
die Innehaltung der feſtgeſtellten Arbeitsbedingungen gewähr⸗ 
leiſten. Wir haben mit einer Beſprechung der Schrift abſicht⸗ 
lich gewartet, um zuvor zu ſehen, ob unſere Schätzung über 
die Aufnahme der Abhandlung in der Preſſe ſich beſtätigen 
würde. Dies iſt der Fall geweſen. Die „Köln. Ztg.“ hat 
die Schrift unſachlich beſprochen, die „Nat.⸗Ztg.“ hat ſie ſach⸗ 
lich kritiſirt und iſt zu einem ziemlich abſprechenden Ergebniß 
gekommen; auch kaum ein freiſinniges Blatt iſt mit Brentano 
einverſtanden. Die Arbeiterblätter haben ſich noch nicht 
geäußert, was wohl nur an ihrer publiziſtiſchen Langſamkeit 
liegt, die durch die ſchwachen finanziellen Mittel bedingt iſt. 
Die in unfehlbarem Ton abſprechende, materiell das einſeitige 
Intereſſe der Arbeitgeber vertretende Haltung der „Köln. Ztg.“ 
nützt praktiſch zweifellos allein der Sozialdemokratie; wenn 
man den prinzipiell wohlerwogenen Vorfchlag Brentanos ein⸗ 


fach als die Forderung bezeichnet, daß „die Arbeitgeber ſich 
einigen Führern ſozialdemokratiſcher Arbeitervereine auf Gnade 
oder Ungnade unterwerfen“, ſo kommt man folgerichtig 
dahin, jeden Verſuch der ſozialen Verſtändigung deshalb 
zu verwerfen, weil die Arbeiter durchweg oder größten⸗ 
theils Sozialdemokraten ſind, wobei wir den thatſäch⸗ 
lichen Beweis für letzteres nach der „Kölniſchen Zeitung“ 
überlaſſen müſſen. Nach unſerer Auffaſſung müſſen die 
Arbeitgeber Entgegenkommen üben. In welchem Maße dies 
geſchehen kann, wenn die Arbeitgeber nicht ihr eigenes Inter⸗ 
eſſe preisgeben wollen, dieſe Frage kommt in zweiter Reihe. 
Das Wichtigſte iſt der Wille, entgegen zu kommen. Daß die 
Arbeiter entgegenkommen wollen, liegt im Intereſſe der fried⸗ 
lichen fte K der cache Wille und deshalb im patriotiſchen 
Intereſſe. 
die „Kölniſche Ztg“ überhaupt keine Verſöhnung?) in nähere 
Ausſicht. Wir ſind gleichwohl Gegner des Brentanoſchen 
Vorſchlags, und zwar aus Gründen, welche nur theilweiſe mit 
den von der „Nationalztg.“ entwickelten übereinſtimmen. Wir 
trauen nach allen in den letzten zehn Jahren gemachten Er⸗ 
fahrungen weder den koalirten Unternehmern noch den koalirten 
Arbeitern darin, daß ſie ehrlich das Vereinbarte halten. Das 
iſt im ehrlichen, folglich Entrüſtung hervorrufenden Deutſch 
unſer Hauptbedenken gegen den Brentanoſchen Vorſchlag. An 
der rein ſachlichen Durchführbarkeit würden wir nicht zweifeln, 
wenn eben die Perſonen ſachlich wären, d. h. wenn die Men⸗ 
ſchen Sachen und nicht eben Menſchen wären. Wo Ehrlich⸗ 
keit beſtand, iſt auf dem Wege ſolcher korporativer Verein⸗ 
barung Günſtiges jür beide Theile erreicht worden. Vor allem 
ſind hier die deutſchen Buchdrucker zu erwähnen. Vielleicht 
haben die planloſen und für beide Theile ſchädlichen Streiks 
die Wirkung, allmählich die erzieheriſche Vorbedingung 


hierfür zu ſchaffen. Aber in gleichem Maße müſſen 
auch die Unternehmer noch lernen. Einſeitigkeit iſt 


Der ehrliche Wille rückt die Verſöhnung (oder will 


namentlich auf derjenigen Seite übel angebracht, wo die weit⸗ 


überlegene Macht tft. — — Von Verblendung zeugt ein Artikel 
der „Köln. Ztg.“, der ſich mit plumpen Invektiven gegen uns 
kehrt, weil wir eine apogryphe Aeußerung des Generalſekretärs 


Bueck zum Ausgangspunkt einiger Bemerkungen gegen ein⸗ 


zelne einſeitige Unternehmerorgane gemacht haben. Wir hatten 
die „Köln. Ztg.“ nicht genannt, aber fie fühlt ſich getroffen. 
Freimüthig, wie wir ſind, erklären wir, daß wir an ſie be⸗ 
ſonders gedacht hatten. Publiziſtiſch iſt ihre Anklage gegen 
uns dolos. Sachlich können wir uns mit der „Köln. Ztg.“ 
kaum einigen. Ihr gilt der Arbeitgeberſtand als der einzige 
vorhandene im Staate. Wir wollen den ſozialen Frieden auf 
liberaler, patriotiſcher Baſis; 
ſozialen Haß, ſondern nur den Frieden auf der Grundlage 
bedingungsloſer Unterwerfung des anderen, ſchwächeren Theiles. 
Welches von beiden zum Heile der Allgemeinheit dient, welches 
von beiden dagegen die Sozialdemokratie erſtarken machen wird, 
darüber mag der denkende Leſer urtheilen und die Zukunft 


entſcheiden. — — Die Einladungen zu der Schulreform⸗ 


Konferenz werden, wie wir hören, alsbald ergehen, nachdem 
der Kaiſer zurückgekehrt ſein wird. 
kanntlich ſchon wieder hier eingetroffen und hat eine Auswahl 
ſeinerſeits bereits vorgenommen. Es iſt die Abſicht, neben 
Schulmännern Angehörige einer Reihe von praktiſchen Lebens⸗ 
berufen zu den Konferenzen zu verſammeln. Unter den Mit⸗ 
gliedern werden ſich auch mehrere Landtagsabgeordnete ver⸗ 
ſchiedener Parteien befinden. Auf die Nennung von Namen 
möchten wir vorerſt verzichten. — — Mit der Tagesordnung: 
„Die Reviſion des ſozialdemokratiſchen Partei- 
programmes und die Frauen“ war eine Frauenverſamm⸗ 
lung hier einberufen worden, und die Führerin der letzten 
Frauenbewegung war als Referentin angemeldet worden. Die 
Verſammlung hat nicht die polizeiliche Genehmigung erhalten. 
Angeblich ſoll die Verſammlung nun nach dem 1. Oktober, 


Herr von Goßler iſt be⸗ 


ſie will, natürlich nicht den 


alſo nach dem Ablauf des Sozialiſtengeſetzes ſtattfinden; als⸗ 


dann iſt eine Genehmigung nicht mehr erforderlich. 


— In jedem Falle beachtenswerth und vielleicht aufklö⸗ 1 


rend iſt folgende Berliner Korreſpondenz der „Saale⸗Jeitung“. 
Es heißt darin: „Von allen Miniſtern iſt es Herr v. Belepſch, 


welcher die ſozialpolitiſchen Projekte des Kaiſers am 


eifrigſten unterſtützt. Wo auch immer ſich eine Gelegenheit 


bietet, dieſen Eifer praktiſch zu bethätigen, pflegt derſelbe ſteis 


mit Anfragen und Vorſchlägen zuerſt zur Stelle zu ſein. Wie 


— 


verſichert werden darf, wird dieſe Unterſtützung an höchſter 


Stelle beſonders gewürdigt. Neben Herrn Miquel beſitzt Herr 
v. Berlepſch das beſondere Vertrauen des Kaiſers, wogegen 
von einigen anderen Miniſtern vielleicht nicht ohne Grund an⸗ 
genommen wird, daß fie der Sozialpolitik, wie man ſie am 
Schloßplatz auffaßt, doch nur bis zu einem gewiſſen Punkte 
zuſtimmen. In erſter Linie wird dieſe vorſichtige Reſerve dem 


* 
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AQAlniegsminiſter zum Vorwurf gemacht, welcher fie, obwohl bie] ei“, 


Sozialpolitik ſonſt nicht in gen Reſſort gehört, von vornherein 
nach dieſer Richtung als Nichtenthuſiaſt bekannt hat. 

— Für den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſer in Wien 
wie dort bereits eifrig an der Ausſchmückung der Stadt ge⸗ 
arbeitet. Zahlreiche Flaggenmaſten umſäumen ſchon die 
Straßen vom Bahnhofe nach dem Luſtſchloſſe Schönbrunn, 
und an mehreren Punkten erheben ſich Zuſchauertribünen. 

— General Verdy du Vernois will, wie die „Poſt“ 
ſagt, nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Miniſterium ſeinen 
Wohnſitz in Berlin behalten und „auf dem Gebiete der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft“ thätig fein. Als Nachfolger v. Verdys ſoll an⸗ 
geblich der kommandirende General von Leſzezynski in erſter 
Linie in Betracht kommen. 

— Der „ZReichsanzeiger“ erklärt, daß die Inkraft⸗ 
ſetzung des Invaliditäts- und Altersverficherungs- 
Geſetzes zum 1. Januar 1891, dem von vornherein dafür 
in Ausſicht genommenen Zeitpunkte erfolgen werde, und von 
der Abſicht, dieſen Zeitpunkt noch weiter hinauszuſchieben, gar 
keine Rede ſein könne. 

— Gegen die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
bei der Ausfuhr von Getreide eifert die „Germania“. Nach⸗ 
dem ſie bereits angekündigt hatte, daß das Zentrum einem 
dahin gehenden Antrage Widerſtand entgegen ſetzen würde, er⸗ 
klärt ſie heute, es ſei ganz zweifellos, daß durch die Auf⸗ 
hebung des Nachweiſes Breſche in das ganze Schutzzollſyſtem 
gelegt werde. Für die Aufhebung treten oſtpreußiſche Abgeord⸗ 
nete, welche Niemand in Verdacht haben wird, gegen den Schutz⸗ 

zoll agitiren zu wollen, wie Graf Stollberg, ein. Bei der 
Ausfuhr von Mehl iſt der Nachweis der Identität ſchon ſeit 
Jahren aufgehoben. 
Zentrumsblätter melden den bevorſtehenden Rücktritt 
des päpſtlichen Staatsſekretärs Kardinal Rampolla 
und nennen den Kardinal Vanutelli als deſſen Nachfolger. 
Wir ſind nicht in der Lage, ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, zu 
beurtheilen, wie weit dies richtig iſt. Wenn aber hinzugefügt 
wird, „Rampolla gehe, um ſich der läſtigen Zudringlichkeit 
des Geſandten einer größeren Macht in Biſchofsfragen zu ent⸗ 
ziehen“, ſo glauben wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir 
melden, daß Preußen dieſe Macht nicht ſein kann, da die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und der Kurie über Beſetzung 
von Biſchofsſtühlen ſeit geraumer Zeit auch nicht entfernt 
dazu angethan waren, eine läſtige oder irgendwie geartete Zu⸗ 
dringlichkeit des preußiſchen Geſandten nöthig zu machen, und 
daß die Rückkehr des Herrn v. Schlözer auf ſeinen Poſten 
nach Ablauf des ihm gewährten alljährlichen Urlaubes durch 
ſolche Fragen weder bedingt noch beſchleunigt worden iſt. 

— Im preußiſchen Juſtizminiſterium iſt man mit der 
Frage der Zuſtändigkeit der Vorſitzenden der Schwur⸗ 
gerichte gegenüber den Geſchworenen beſchäftigt. Es 
verlautet, daß nach einer Anſicht die beſtehenden Vorſchriften 
einer Ergänzung nicht bedürfen, und daß vielleicht eine be⸗ 
ſtimmte Hinweiſung ausreichen wird, die Grenzen der gegebe⸗ 
nen Vorſchriften inne zu halten. Andererſeits werden die letz⸗ 
teren als deklarationsfähig angeſehen. Jedenfalls ſind die 
Vorgänge, welche zu Beſchwerden Anlaß gegeben haben, höhe⸗ 
ren Orts gleichfalls auffällig bemerkt worden, und zweifellos 
wird man Gelegenheit nehmen, in dieſer Richtung klares Recht 
zu ſchaffen. Es war dies beſchloſſen, bevor noch die gedach⸗ 
ten Beſchwerden eingegangen waren. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ theilen mit, daß die Vor⸗ 
legung des Staats haushaltsetats für 1891/92 erſt 
nach Neujahr in Ausſicht zu nehmen ſein wird. Ob „aus⸗ 
nahmsweiſe mit Rückſicht auf die ſchwebenden großen Refor⸗ 
men eine Herbſttagung des Landtages in Ausſicht zu nehmen 
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ſei eine Frage, deren „Entſcheidung davon abhänge 
dürfte, wann mit Sicherheit auf die endgültige Feſtſtellung 
der Reformvorlagen gerechnet werden dürfe.“ 

— Die Anträge, welche von Delegirten des Vereins 
von Lehrern höherer Schulanſtalten an die Enquete- 
Kommiſſion gerichtet ſind, haben in den betreffenden Kreiſen 
ziemlich fremdartig berührt. Hier und da will man bezweifeln, 
daß die Konmiſfton überhaupt auf die f eingehen 
möchte, da dieſelben die Aufgabe der Kommiſſion: Reform des 
höheren Schulweſens, gar nicht betreffen, ſondern ſich lediglich 
auf Wünſche der Lehrer bezüglich deren amtlicher und geſell⸗ 
ſchaftlicher Stellung beziehen. Inzwiſchen liegen aber auch 
aus Intereſſentenkreiſen mancherlei Anträge vor, welche ſich auf 
die Reformfrage ſelbſt beziehen, und diefe dürften als willkom⸗ 
menes Material von der Kommiſſion zur Erörterung gezogen 
werden. 

— Der Miniſter des Innern wies, wie der „K. Z.“ ge⸗ 
meldet wird, den Einſpruch von 200 Görlitzer Spielern gegen die 
Giltigkeit der Schloßfreiheit-Lotterie zurück. 

— Zur Zurückweiſung der weißgekleideten Konfir⸗ 
manden ſchreibt der „N. Ev. Gemeindebote“: Nachgerade kommt 
Berlin, die deutſche Reichs hauptſtadt, in kirchlicher Hinſicht durch 
die kleinliche Behandlung ganz untergeordneter Fragen in keinen 
beſonderen Ruf. In dieſer Zeit, wo Tauſende von Chriſten der 
Kirche den Rücken kehren möchten, hat das Konſiſtorium die Klei⸗ 
derfrage der Konfirmanden geradezu zu einer Prinzipienfrage ge⸗ 
macht. Mit unerbittlicher Strenge hält das Konſiſtorium an dem 
Grundſatz feſt, daß Kinder, welche in weißen Kleidern erſcheinen, 
von der heiligen Handlung zurückgewieſen werden. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrath vom h. Kreuz hat mit Berufung auf 88 14, 15 der 
Gemeindeordnung (dem Gemeindekirchenrath liegt die Erhaltung 
der gottesdienſtlichen Ordnung ob) den Beſchluß gefaßt, daß Kin⸗ 
der, um des Kleides willen nicht von der Konfirmation ausge⸗ 
ſchloſſen werden dürfen; daraufhin hatte Pf. Stage . die 
weißgekleideten Kinder zulaſſen zu müſſen. Auf die Anzeige eines 
Kollegen erhielt Pf. Stage eine überaus ſcharfe Verfügung, worin 
er in geradezu beleidigender Weiſe für jede Störung in der Ord⸗ 
nung verantwortlich gemacht wurde! Daraufhin mußte dann in 
öffentlicher Konfirmationshandlung ein Kind nach Hauſe gehen und 
fein Kleid wechſeln, um des Segens der Konfirmation theilhaftig 
zu werden! (Will man ſich da wundern, wenn Vielen die Kirche 
immer mehr verleidet wird? Red.) 


Rußland und Polen. 

x Warſchau, 25. Sept. Die Anzahl der Univer⸗ 
ſitäten im ruſſiſchen Reiche betrug im Jahre 1889 8 mit 
13 929 Studirenden; die Univerſitäten befinden ſich in Peters⸗ 
burg, Moskau, Charkow, Odeſſa, Kaſan, Kiew, Dorpat und 
in Warſchau; auf die ca. 10 Millionen Bewohner des König⸗ 
reichs Polen kommt alſo nur eine Univerſität. — Die Anzahl 
der Gymnaſien für Knaben betrug im Königreich Polen 21 
mit 8332 Schülern, die Anzahl der Progymnaſien 7 mit 1413 
Schülern, die der Realſchulen 3 mit 1075 Schülern; außer⸗ 
dem waren vorhanden: 14 Mädchen⸗Gymnaſien mit 3675 
Schülerinnen, 4 Mädchen⸗Progymnaſien mit 451 Schülerinnen. 
— Wie jehr die Ruſſen im Königreich Polen als Beamte 
in jeder Branche bevorzugt werden, beweiſt die neuerdings er⸗ 
folgte Anſtellung eines bisherigen Kandidaten der „recht- 
gläubigen“ Geiſtlichen⸗Akademie, des Ruſſen Iwanickij, bei der 
hieſigen Finanzkammer; während es genug vorzüglich vor⸗ 
gebildete Polen für derartige Stellen giebt, wird ein Ruſſe, 
dem jegliche Vorbildung dazu fehlt, vorgezogen, — nur weil 
er ein Ruſſe iſt. — Zu dem Hopfenmarkte, welcher hier 
in dieſem Jahre zum zweiten Male ſtattfindet, und welcher 
wiederum 10 Tage lang dauern fol, haben die Zufuhren 
bereits begonnen. 

* Odeſſa, 24. Sept. Benderew, der bekannte, in Rußland 
lebende bulgariſche Kapitän, hat eine Geſchichte des bulgariſch⸗ 
ſerbiſchen Feldzuges geſchrieben, welches Buch auf Koſten des 
ruſſiſchen militarwiſſenſchaftlichen Vereines e e wurde. 
In dieſem Werke findet ſich die charakteriſtiſche Bemerkung, daß 
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in dieſem Kriege der ruſſiſche militäriſche Geiſt einen Sieg über 
den een 11 5 habe. 0 das bulgariſche Ser auf 
ruſſiſche und das ſerbiſche auf öſtereichiſche Weiſe ausgebildet 
wurde. Benderew behauptet weiter, daß die Angrtffspläne vom 
öſterreichiſchen Generalſtabe in Wien unter Mitwirkung des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants v. Albori ausgearbeitet wurden. Das 

enthält überdies eine Fülle von gehäſſigen Ausfällen gegen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und ſeine Armee, die eigentlich mit den ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Kriegswirren in keinerlei Beziehung ſtehen. Das Be⸗ 
zeichnendſte an der ganzen Sache iſt jedoch die Thatſache, das 
Kapitän Benderew vom Zaren und vom ruſſiſchen Kriegsminifter 
n Belobung empfing und daß Kaiſer Alexander 
das Buch Benderews ſeiner Handbibliothek einverleiben ließ. 


Frankreich. 

Paris, 24. Sept. Der ehemalige Sekretär Naquets, der 
Pole Anſchitzki, welcher durch ſeine klerikale Erziehung dem 
katholiſchen Lager nahe ſtand und deshalb von Herrn Naquet 
verwendet wurde, um in jenen Kreiſen für Boulanger Propa⸗ 
er zu machen, erzählt heute im „XIX. Siscle“, wie der Erz⸗ 

iſchof von Paris, Mſgr. Richard, gern oder ungern die Boulange 

beſchützte und der Geiſtlichkeit ſeiner Diözefe vor der Wahl vom 
27. Januar v. J. Weiſungen in dieſem Sinne ertheilte. 4 
Richard ließ ſich vom Senator Chesnelong und Graf de Mun be- 
ſtimmen, dem Mann ſeinen Beiſtand zu leihen, den er einen 
„farceur“ genannt hatte Er that es aus eo für die 
royaliſtiſche Sache, welche nach der Darſtellung der beiden Kämpen 
derſelben ſiegreich aus den Wirren hervorgehen ſollte, zugleich 
aber auch, um Mſgr. d Hulſt zu ärgern, den Koadzutor ſeines 
Vorgängers Migr. Guibert und Rektor des katholiſchen Inſtituts, 
welchem er ſeine Anmaßung, Erzbiſchof von Paris zu werden, 
nicht verzeihen konnte. Damals bewarb ſich Mſgr. Richard um 
den Kardinalpurpur und er mußte geſchickt manöveriren, um der 
Regierung ſeine boulangiſtiſchen Anwandlungen zu verbergen. So 
ließ er die Pariſer Pfarrer unter irgend einem Vorwande nach 
dem erzbiſchöflichen Palaſte kommen, theilte ihnen ganz beiläufig 
mit, was der General den Katholiken Alles versprach und fügte 
hinzu, fie möchten nun handeln, wie fie es für gut erachteten und 
ihren Vikaren von dem Gehörten Mittheilung machen. in 
den Sakriſteien, ſo wurde im Prieſterſeminar Saint⸗Sulpice für 
den General gearbeitet, indem die Beichtväter den Zöglingen 
diskrete Winke ertheilten. „Ohne Sie zu beeinfluſſen, meine ich, 
Sie thäten wohl, für X. oder Z. zu ſtimmen“, ſo lautete die 
Formel und zweihundert Seminariſteu, d. h. das ganze Haus 
ſtimmte für Boulanger. Von dem Grafen de Mun berichtet An⸗ 
ſchitzki, daß er, welcher zuerſt dem Boulangismus ebenfalls abge⸗ 
neigt war, ſich durch den Jeſuitenpater Dulac bekehren ließ. 
Pater Dulac iſt der unternehmende Mann, welcher nach der Aus⸗ 
weiſung der Jeſuiten eine Erziehungsanſtalt in Canterbury ge⸗ 
gründet hatte, wohin vornehme und reiche Familien ihre Söhne 
ſchickten, damit ſie in den franzöſiſchen Staatsſchulen nicht ver⸗ 
dorben würden. Er ſehnte ſich nach Frankreich zurück und da er 
ſah, daß alle ſchönen Verheißungen feiner rovaliſtiſchen Freunde 
todter Buchſtabe blieben, wurde er Boulangiſt und übte als ſolcher 
maßgebenden Einfluß auf ſeine Geſinnungsgenoſſen. Wie übrigens 
verlautet, war ex von jeher der Gewiſſensrath und Schulmeiſter 
des Grafen de Mun, der vor jeder großen Rede, die er zu halten 
gedachte, nach England herüberfuhr und ſein Manuſkript mit 
ſtarken Ausbeſſerungen zurückzubringen pflegte. Seit dem Zu⸗ 
ſammenſturze der Boulange iſt auch die franzöſiſche Jeſuitenſchule 
in Canterbury eingegangen. Pater Dulac hatte den Muth nicht, 
länger in der Verbannung zu leben, und ſchickte vor den Ferien 
ſeine Zöglinge auf Nimmerwiederkommen ihren Eltern heim. 


Großbritannien und Irland. 5 

Die Schwierigkeiten, welche wegen der Abgrenzung der 
beiderſeitigen Intereſſenſphären in Afrika zwiſchen England und 
Italien noch ſchweben, entſpringen nicht ſowohl der Frage, wie 
weit in der Richtung nach Sualin ſich die italieniſche Küſte 
erſtrecken ſoll es dürfte ein ziemlich in der Mitte liegender 
Punkt gewählt werden —, als vielmehr der anderen, wie weit: 
landeinwärts das italieniſche Hinterland am Rothen Meere reichen 
ſoll. Chartum behält England ſich ſelbſt vor, aber ſelbſt den 
Atbara, den letzten Zufluß des Nils von rechts her, beanſprucht 
England von ſeinem Austritt aus dem abeſſiniſchen Gebiete an, 
und auch das noch weiter öſtlich gelegene Kaſſala ſoll in die eng⸗ 
liſche Intereſſenſphäre fallen. So äußert ſich wenigſtens die 
„Times“ und andere engliſche Blätter. Geht es nach ihrem 
Willen, ſo würde Italien nur die Landſchaft Maſſovah, und dieſe 
vielleicht noch nicht ganz zufallen. Suakins Thore ſind wieder: 
geſchloſſen, und täglich werden unbeſchäftigte Eingeborene in die 


Kleines Feuilleton. 


Ueber den Farbenwechſel bei Fiſchen iſt in neueſter 
eit durch Alois Lode genaueres ermittelt worden. Die That⸗ 
ſache ſelbſt war längſt bekannt, doch wußte man bis jetzt nur durch 
ie Forſchungen von Pouchet in den 70er Jahren, daß die Haut⸗ 


ſich 


Haut⸗ 
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einer 
alben Stunde in die allgemeine Farbe des Körpers zurü 15 en. 
eitete Lode mittels Nadeln Induktionsſtröme durch das Rücken⸗ 
mark, jo wurde die Forelle unter allgemeinen Körperkrämpfen 
hellgrau. Somit antworten die Chromotophoren auf einen Reiz 
durch Zuſammenziehung: die Hautfarbe wird heller, im Ruhe⸗ 
hr ande hingegen iſt die Farbſtoffzelle ausgedehnt. Wenn nun 
blinde oder geblendete Fiſche eine dunklere Hautfarbe beſitzen, ſo 
muß das Licht als Reizmittel wirken, aber nur, wenn es das 
Auge trifft; es wirkt nicht unmittelbar auf die Körperhaut wie 
beim Chamäleon. Ueber ſeeliſche Einflüſſe liegen noch keine 


Beobachtungen vor; vielleicht bieten aber die weiter durchgeführten 
Verſuche ein Mittel, weiteres über geiſtiges Leben der Fiſche zu 
erfahren. Sollte der Farbenwechſel allgemeine Geltung im 
Reiche der Fiſche zeigen, fo würde ſich ſchon gleich die 
Folgerung ergeben, daß Fiſche, die aus größeren Meerestiefen 
heraufgezogen werden, uns an der Oberfläche, wo das Tageslicht 
voll eindringen kann, eine hellere Färbung zeigen, als ſie in Wirk⸗ 
lichkeit im Innern des Meeres beſitzen. 


* Für Junggeſellen. In den Landbezirken des weſtlichen 
Oregon herrſcht faſt allgemein gegen unverheirathete Männer ein 
ſtarres, faſt bis zum Haß geſteigertes Vorurtheil, welches kürzlich 
in einem in der Nähe Portlands belegenen County ebenſo draſtiſche 
wie ſeltſame Bethätigung gefunden hat. Die oregoniſche Bevölke⸗ 
rung hat ihre eigenen Anſichten über den Junggeſellenſtand, dem 
ſie alle Exiſtenzberechtigung abſpricht und deshalb werden unter 
den Neuankommenden nur die A de und diejenigen Jung⸗ 
gl tolerirt, die ſich zunächſt nach einer Braut unter den 

öchtern des Landes und dann erſt nach einem Stück des letzteren 
ſelbſt umſehen. Dem Unſeligen, der ohne Heirathsgedanken über 
die Grenze kommt, wird die Anſiedelung mit allen Mitteln 
erſchwert — man entreißt ihn ein Dutzendmal nächtlicherweile ſeinem 
Beſitzthum und bringt ihn über die Grenze 2 oder man prü⸗ 
gelt ihn durch und 3 ſeine mühſam bebauten Felder Trotz 
alledem hatten ſich in Deadwood Creek in den letzten zwei Jahren 
ſiebzehn Junggeſellen angeſiedelt, die ein Schutz- und Trutzbündniß 
8 ſich dadurch ihrer 72 8 wohl zu wehren wußten, alle 

uſchläge der Junggeſellenhaſſer vereitelten — und jo die heiligſten 
Gewohnheiten unſerer oregoniſchen Hinterwäldler zu vernichten 
drohten. In dieſer Noth ſchafften die Frauen, die in jenem Diſtrikt 
einen bedeutenden Antheil an der engeren Geſetzgebung nehmen, 
Rath und Abhilfe, indem ſie beim Countyrath einen Entwurf ein⸗ 
brachten, welcher folgenden Paſſus enthielt: „Jeder unverheirathete 
Mann hat drei Jahre nach ſeiner Niederlaſſung in dieſem County 
eine Frau 4 nehmen. Junggeſellen, die am Ende dieſer Friſt 
noch unverlobt ſind, werden durch die Bürgerpolizei aus der 
Niederlaſſung vertrieben und im Widerſetzungsfalle — gehängt.“ 
— — Und dieſer Entwurf ward wirklich zum Geſetz, das iſt das 
Schönſte! Alle Vorſtellungen und Eingaben der bedrohten Jung⸗ 
geſellen fruchteten nichts, von der Staatslegislatur, die das joge- 
nannte „Geſetz“ jedenfalls für einen gelungenen Scherz hielt, kam 
nicht einmal eine Antwort zurück. Mit den Männern des Dead⸗ 
wood County war indeß nicht gut zu ſpaßen, und noch weniger 
mit den d und ſo machten ſich die Wirkungen des neuen 
Geſetzes bald genug bemerkbar. Von den ſiebzehn Hageſtolzen ver⸗ 


äußerten fünf ihre Beſitzthümer und zogen in die Ferne, zehn ver⸗ 
heiratheten ſich nach kurzer Zeit, einer iſt gegenwärtig verlobt und 
einer in der verfloſſenen Woche polizeilich über die Grenze ſpedirt, 
denn ſeine Zeit war abgelaufen, ohne daß er gewählt hatte. 


Nur für Natur ſchwärmen fie. Die in Brünn erſchei⸗ 
nende Monatsſchrift „Moderne Dichtung“ iſt zum ae 
der echteſten Naturaliſten geworden. Hermann Bahr, der du 
ſeine Stilblüthen den Leſern ſchon viel zu lachen gab, beginnt 
ſeine Novelle „Die Funktion des Dritten“ folgendermaßen: „Nach 
der Vorſtellung, mühſam durch das ſchwanke und verwiſchte Trapez 
des bunten, aufſchreienden Gefühls, welches in links und rechts 
hinaus wegſpritzenden Fluthen aus dem engen Thore brach. Und 
die weiße Schleppe zuſammengerafft, eingedreht, umgebogen, vor⸗ 
geſchlagen und aufgehoben, wie eine gleißend aus Silber geſchuppte 
Schlange, im mattgelben Griff des ſchwediſchen Handſchuhs, wäh⸗ 
rend ſich die ſanfte Malve des Köpfchens neigte, war ſie in das 
ſchwarze Loch verſchwunden — Händedruck, „Wiederſehen“, „Grüß 
mir alle im Club“, und das Glas warf ihm, wie er die Thüre 
ſchloß, die flimmernden Sprünge des dotternen Gaſes nach, der 
Kutſcher, aus dem weichen Kragen vorgeſchnellten Halſes, weitete 
die Arme aus den Gelenken, mit ſtreifelndem Tanz der Peitſchen⸗ 
quaſte, und fort; es blieb ihm nur, während die Hufe verfnattertem, 
in den Nüſtern der Veilchengeſchmack ihrer Nähe zurück.“ — Aber 
es kommt noch beſſer. „Vielleicht war es gerade die Verlegenheit, 
welche ſich dem Bewußtſein als Hunger vorgab, um ſich zu be⸗ 
ſchäftigen und darüber e Gale oder es waren dieſer lut⸗ 
ſchige Spargel, der ſeine milde Güte * zwiſchen die Zähne 
hinein um die Zunge herum wie ſtreichelndes Katzenſell und 
langſam wie eine ſanfte, laue, mit Träumen eindämpfende Brauſe 
in den gierigen Schlund hinabträufelte, und nachher die kreoliſche 
Ananas, welche wie brennender Schnee durch die Adern rieſelte, 
vielleicht waren ſie wirklich von dieſer beſonderen Würze, wie ſie 
fie fühlten. ... „Und wie ſie dann nachher unter den ringlichen 
Gerüchen der grünen Chartreuſe und von den flimmernden Ge⸗ 
ſpinnſten der Zigarette verwölkt, indem ſie lüſtern jeden Zug mit 
taſtenden Nüſtern einſchätzten und ſchnuppernd erwogen, ent⸗ 
ſpannter Muskeln und geſunkener Lider ſich langſam ausweiteten, 
in behaglicher Verdauung, ſie mit ausgeſtreckter olluſt auf dem 
Sopha, aus dem Korſet enthaftet, wie die Mapa des Gova dar⸗ 
eboten, er in der Sammetſchaukel, leiſe gewiegt und die Gedanken 
Diner die Lehne zurückgelegt, da gedieh ihnen das Plaudern 
immer heimlicher, näher an die Sorge, an den Wunſch, an die 
Hoffnung, und ganz dicht rückten ihnen die Herzen zuſammen.“ 
Heiliger Bombaſtus, und das nennt man Natur! 
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Wüſte hinausgejagt; man befürchtet neue Bedrängniß von Osman 
Digma, der mit Mann in Tokar, alſo 1 im Süden 
des Platzes ſteht, während Handub von Osman Naib beſetzt iſt. 


Ans dem Gerichts ſaal. 


2 Poſen, 25. Sept. (Schwurgericht. Das Verbrechen 
der Brandſtiftung iſt dasjenige, bei welchem in den ſeltenſten Fällen 
eine direkte enen e iſt und die erbrachten Indizien 
leider nur ſelten zu einer Ueberführung des Thäters führen. Eines 
ſolchen Verbrechens war auch der Arbeiter Michael Nadolinski 
aus Glöwno beſchuldigt. Angeklagter ſoll die Wirthſchaftsgebäude 
ſeines Brotherxn, des Ackerwirths Klinger zu Glowno, darunter 
auch das zur Wohnung von Menſchen dienende Haus, am 3. März 
Dieſes Jahres vorſätzlich in Brand 1 haben, um, wie die An⸗ 
klage annimmt, ſich ſeinem Brotgeber gegenüber gefällig zu er⸗ 
weiſen. Bereits im vorigen Jahre war das Gehöft der Mutter 
des Klinger, die in der Nachbarſchaft ihres Sohnes wohnte, abge⸗ 
brannt; Angeklagter hatte ebenfalls dort gewohnt. Die Scheune 
des Klinger war baufällig, die übrigen Gebäude ſollen auch nicht 
im beiten Zuſtande geweſen ſein und da derſelbe noch eine Wirth- 
ſchaft ohne Gebäude ankaufte, ſo nahm man allgemein an, daß er 
werde bauen müſſen. Wenn nun auch nichts vorliegt, was 0 der 
Annahme bexechtigte, daß Angeklagter von einer dritten Perſon zu 
der That beitimmt worden iſt, fo liegt doch die Vermuthung nahe, 
daß Angeklagter ſeinem Herrn einen Dienſt zu erweiſen glaubte. 
Am 3. März war Klinger mit feiner Schweiter zu Verwandten 
gefahren und Angeklagter war mit der alten Magd Marianna 
Janomska allein zurückgeblieben. Dieſe war auf das Gehöft der 
Alten Frau Klinger gegangen; ſie hörte bei ihrer Rückkehr in der 
Stube der Klinges Geräuſch, fie Jah durch das Schlüſſelloch und 
sah zu ihrem Erſtaunen, daß ſowohl in der einen, wie in der an⸗ 
deren Stube die Betten auf der Erde lagen. Angeklagter verneinte 
auf ihre Frage, daß er die Betten dorthin gelegt habe. Später 
machte er der Janowska die wahrheitswidrige Angabe, daß Klinger 
50 Pfennige zu Schnaps gegeben habe und forderte ſie auf, für 
das Geld Schnaps aus Pudewitz zu holen. Als die Janowska 
ſich anfänglich dies zu thun weigerte, verſprach er ihr, für ſie das 
Vieh zu füttern; er hat dies aber nicht gethan und muß die Zeit 
zu etwas Anderem benutzt haben. Eine Stunde ſpäter, nachdem 
die Janowska aus Pudewitz zurückgekehrt war, brach aus dem 
Dache des Wohnhauſes an der der Scheune zugekehrten Seite 
Feuer aus, Haus und Scheune ſtanden bald in Flammen. Ohne 
Daß das Dach des großen Viehſtalles Feuer gefaßt hätte, brach 
aus dem Innern deſſelden Feuer hervor und ebenſo entſtand in 
dem kleinen Stalle Feuer, wohin der Wind Funken nicht wehen 
Sonnte. Die Annahme, daß das Feuer durch Zufall oder Unvor⸗ 
ſichtigkeit ausgebrochen ſei, erſcheint darnach ausgeſchloſſen; viel⸗ 
mehr iſt das Feuer höchſtwahrſcheinlich an mehreren Stellen ange⸗ 
legt worden. Angeklagter hat mancherlei ihn belaſtende Redens⸗ 
arten fallen laſſen. Dem Ackerwirth Schulz machte er um jene 
Zeit auch Andeutungen, daß bald Feuer ſein werde, er ſolle ſeinen 
Hof rein halten. Schulz machte davon Anzeige und er, ſowie der 
Angeklagte wurden zum 4. März vor den Diſtrikts⸗Kommiſſar ge⸗ 
laden, am 3. März fand aber ſchon der Brand ſtatt. Die zu 
Nöhrenberg, und Schulz gemachten Aeußerungen erklärt Ange⸗ 
klagter damit, daß er um jene Zeit auf dem Wege mit Leuten zu⸗ 
Fammen gekommen, die von auswärtiger Arbeit kamen; einer der: 
ſelben habe gefragt, ob die alte Frau Sauer noch lebe und 
habe dann Drohungen gegen dieſelbe ausgeſtoßen; er habe geglaubt, 
daß es ein Verwandter derjenigen Perſonen wäre, die vor Jahren 
wegen eines Raubanfalls auf die Frau Sauer zu langjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden find und der wohl Rache dafür 
nehmen könne. Trotzdem der Volksmund allgemein den Ange⸗ 
klagten als den Thäter bezeichnet, genügten die erbrachten Ver⸗ 
Dachtsmomente den Geſchworenen nicht, den Angeklagten zu ver⸗ 
urtheilen; er wurde freigeſprochen. i 

* Königshütte, 25. Sept. [Ein netter Wirth.] „Auch der 
Arbeiter hat ein Recht darauf, anſtändig behandelt zu werden, ge⸗ 
rade wie jeder andere Menſch.“ Dieſen Ausspruch, der gewiß nur 
woll und ganz gebilligt werden kann, that in letzter Schöffenſitzung 
Amtsrichter Schweinem, der Vorſitzende des Schöffengerichts, ge⸗ 
legentlich einer Verhandlung gegen den Gaſtwirth Johann Vogt 
von hier. Derſelbe ſcheint nämlich von der ganz eigenartigen An⸗ 


Ficht auszugehen, er könne den Arbeiter, der in ſeiner Gaſtwirth⸗ f 


Schaft verkehrt, anders behandeln als ſeine anderen Gäſte. Wenigſtens 
läßt ein Vorgang, der ſich am 6. März in der Vogtſchen Schank⸗ 
ſtube abspielte, darauf ſchlteßen. An jenem Tage kehrte der Werk⸗ 
arbeiter Golla bei Vogt ein und machte dort eine Zeche von circa 
einer Mark. Vogt glaubte, als G. das Lokal verlaſſen wollte, 
Steſer habe die Zeche noch nicht bezahlt und ohne ſich dieſerhalb 
zu orientiren, ſtürzte er auf Golla zu, verſetzte ihm mehrere Fauſt⸗ 
chläge ins Geſicht, beleidigte ihn und zerrig ihm ſchließlich die 
Uhrkette. Das Schöffengericht ahndete, wie der „O. A.“ mittheilt, 
dieſe Rohheit mit einer Geldſtrafe von 50 Mark. - 


Lokales. 


Poſen, den 26. September. 

»Ueber die Poſener Erzbiſchofsfrage und die gleich- 
zeitig ſchwebende Frage der Beſetzung des Straßburger 
Bisthums wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Rom tele- 
graphirt: 

Wie ich zuverläſſig erfahre, macht ſich im Vatikan eine ſtarke 
Strömung geltend behufs Ernennung des Biſchofs Korum oder 
des Pfarrers Winterer zum berech von Straßburg. In 
leitenden vatikaniſchen Kreiſen herrſcht jedoch hierüber wie in 
Betreff der Poſener Biſchofsfrage noch völlige Unentſchloſſen⸗ 
heit. Für den Straßburger Biſchofsſitz wird hier ſeitens der 
elſäſſer Partei auch Kanonikus Dacheux empfohlen. Wie man hier 
bermuthet, wird der Papſt von den beiden erledigten Stellen die 
eine einem Kandidaten der Regierung, die andere einem 
Kandidaten der betreffenden Nationalität zuſprechen. 

Da es eine elſäſſiſche Nationalität nicht giebt, ſo bemerkt 
hierzu das genannte Blatt, ſo ſoll ſich die Schlußwendung 
wohl auf die Poſener Biſchofsfrage beziehen. Die „Ver⸗ 
muthung“, daß der Papſt zum Nachfolger Dinders einen Ver⸗ 
treter der polniſchen Nationalität erwählen würde, iſt aber 
gewiß nicht ernſt zu nehmen; man wird ſich im Vatikan hüten, 
es in dieſer Beziehung auf einen Konflikt mit der preußiſchen 
Regierung ankommen zu laſſen. 


* Perſonal⸗Nachrichten aus dem k. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionsbezirk Bromberg. Der Rothe Adler - Orden 4. Klaſſe iſt 
dem Regierungs- und Baurath Baumert, Mitglied der k. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direttion, dem Rechnungsrath Wendt in Bromberg, ſowie 
dem Materialienverwalter 1. Klaſſe Buſch in Schneidemühl; das 
Allgemeine Ehrenzeichen dem Lokomotivführer Beuth in Poſen 
verliehen worden. Bureau⸗Aſſiſtent Steinhardt in Bromberg 
iſt zum Betriebsſekretär ernannt worden. 

Perſonal⸗Nachrichten der Poſtverwaltung. Angenom⸗ 
men zu Poſtgehilfen: Diete in Brätz, Dreilich in Pleſchen, Fintz 
in Borek und Labitzky in Zirke. Es haben beſtanden: die 455 
Aſſiſtentenprüfung: die Poſtgehilfen Hoffmann, Klewitz und Saekel 


x 


in Bromberg, Kanthack in Inowrazlam; die Ren n er- 
rüfung: der Telegraphenanwärter Becker in Pleſchen (Stadt). Ver⸗ 
jet je : der Poſtpraktikant Burchardt von Czarnikau nach Schneide⸗ 
mühl; die Poſtaſſiſtenten Bieſchkte von Bromberg nach Berlin, 
Riſtow von Hamburg nach Bromberg und v. Smoniewski von 
Bromberg nach Ha 5 3 4 
„Der Literat Ludwig Königk, eine in unſerer Stadt be⸗ 
kannte und geachtefe Perſönlichteit, iſt nach längerem ſchweren 
1 am 23. d. Mts. in Swinemünde im 82. Lebensjahre ver⸗ 
torben. a 
* Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam. 
daß die Lombardzinſen pro III. Quartal 1890 bis zum 30. d. M. 
zu entrichten ſind. a 


* Im Frühkonzert, welches am Sonntag Mittag im Stadt⸗ 
theater zum Beſten des Fonds zur Beſchaffung einer Harfe und 
einer Orgel veranſtaltet wird, werden die beſten Kräfte unſerer 
Operngejellichaft ſich zum erſten Male dem Publikum vorſtellen! 
Die Damen Fräulein Straßnitz, Gismar Fon Linde, Pivoda 
und Stein, ſowie die Herren R. Meffert, M. Meffert, Dr. 
Schneider, Zech, Selzburg und Kapellmeiſter Maas haben ihre 
Mitwirkung gütigſt zugeſagt und gelangen Romanzen, Arien ıc. 
aus den Opern: „Fliegender Holländer“, „Hugenotten“, „Rigo⸗ 
letto“, „Hans Heiling“, „Lucia“ 2c. ꝛc., ſowie verſchiedene Lieder⸗ 
vorträge zur Aufführung. Hoffen wir, daß die Mühewaltung 
des Komites und der vortragenden Künſtler durch ein ausverkauftes 
Haus gekrönt werde. 


* Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
In der Septemberſitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins am 
22. d. M. theilte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Dr. Lands⸗ 
berger, zunächſt mit, daß in dieſem Winter die öffentlichen 
Vorträge nach Neujahr ſtattfinden werden. Darauf machte Herr 
Biſtrzycki, Aſſiſtent an der techniſchen Hochſchule zu Berlin, eine 
kurze Mittheilung über die Tuberkuloſe in den europäiſchen 
Heeren. Die Ausführungen deckten ſich im weſentlichen mit der 
von der „Bol. Ztg.“ über dieſes Thema ſcher ebrachten Notiz 
Nr. 668 — Militäriſches). Sodann ſprach derſelbe Redner über 
die neu entdeckten Phosphatlager in Florida. Nachdem 
die Wichtigkeit der Phosphorſäure für die Fruchtbildung der 
Pflanzen hervorgehoben war, wurden als wichtigſte phosphorſäure⸗ 
haltige Düngemittel genannt: Knochen und Knochenpräparate, 
Guano und Coprolithe, Thomasſchlacke und Phosphorite. Für 
unſere Gegend kommen hauptſächlich die beiden letzteren in Betracht. 
Die Thomasſchlacke wird ſeit einigen Jahren vielfach an Stelle 
der Phosphorite angewendet, kann dieſe aber nicht auf allen Böden 
erſetzen, iſt auch nicht in genügender Menge vorhanden, um die 
Phosphorite ganz zu verdrängen. Von letzteren wurde eine Anzahl 
Proben vorgezeigt, welche dem Realgymnaſtum von der Firma 
Milch u. Co. zum Geſchenk gemacht worden waren. Die Phos⸗ 
phorite 2 — weſentlich aus Tricalciumphosphat, das, weil es 
unlöslich iſt, durch Behandlung mit Schwefelſäure in das lösliche 
Monocalciumſalz (Superphosphat) übergeführt wird, ehe es auf 
das Feld gebracht wird. Phosphorit kommt vor an der Lahn und 
der Somme, in Podolien ꝛc. In Amerika find die wichtigſten 
Lager die von Südkarolina, Weide im Jahre 1889 423000 Tonnen 
Phosphorit lieferten. Auch in Florida waren ſchon vor Jahren 
kleinere Ablagerungen des Minerals in den Bächen der Weſtküſte 
aufgefunden worden; aber erſt 1889 fand man Lager von weiter 
Ausdehnung an zahlreichen Punkten der Weſtküſte. In einem Um⸗ 
kreiſe von 30 engl. Meilen Durchmeſſer um die Stadt Hernando 
(Grafſchaft Citrus) ſtieß bisher jeder Schacht, jedes Bohrloch auf 
Phosphat. Daſſelbe wird von mehr oder weniger dicken Schichten 
von Sand und Lehm bedeckt. Trocken iſt es blendend weiß und 
iſt dann dem unter ihm lagernden Kalkſteine zum Verwechſeln 
ähnlich. Die Mächtigkeit der Phosphoritſchicht wechſelt zwiſchen 
wenigen Zollen bis 16 Fuß und mehr. 1 Analyſen des 
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Minerals ergaben einen zwiſchen 32 und 
Gehalt an Tricaleiumphosphat, daneben auch beträchtliche Mengen 
von Eiſen und Thonerde. Die Mißſtände, welche ſich bei Ver⸗ 
wendung eiſenhaltiger Phosphate gewöhnlich geltend machen, ſollen 
bei den neuen Florida⸗Phosphaten angeblich nicht eintreten. Flo⸗ 
rida ſcheint unker der Wirkung der neuen Entdeckung einen be⸗ 
trächtlichen wirthſchaftlichen Auſſchwung zu nehmen. — Den zweiten 
Vortrag bielt Herr Schultz. Derſelbe machte zunächſt Mit⸗ 
theilungen über die ſeit 4 Jahren erbruteten neuen Schmetterlinge, 
o daß nunmehr mit Hinzurechnung der in der Feſtſchrift 1887 
bereits als Verzeichniß veröffentlichten, im Ganzen 756 Stück 
Schmetterlingsarten als bier und in der Provinz vorkommend, 
feſtgeſtellt ſind. Sodann ging derſelbe zu dem angekündigten Vor⸗ 
trag über über die der Forſt⸗ und Landwirthſchaft ſchäd⸗ 
Kasten Schmetterlinge. Dieſe Schmetterlinge waren in einem 
Kaſten anſchaulich zuſammengeſtellt und wurden ſämmtlich vom 
Vortragenden eingehend beſprochen, von Tagfaltern der Baum⸗ 
weißling, der ſich ſeit Jahren hier wieder eingebürgert, ſowie der 
Kohlweißling. Von den Spinnern wurden zunächſt die Raupen 
erwähnt, die die Bäume an⸗ und durchbohren. Sodann machte 
Redner Mittheilung über die Nonne, die ja in dieſem Jahre den 
Waldungen Baierns und Badens großen Schaden zugefügt hat, 
erwähnte auch, daß dieſelbe bereits in den N ſchon in 
Oſtpreußen ſo verheerend aufgetreten iſt und die Rothebuder Forſt 
vernichtet hat. Auch des Ringelſpinners wurde Erwähnung 
gethan, ebenſo auch des Kiefern⸗ und des Prozeſſionsſpinners. 
gu den Eulen übergehend führte Redner an, daß nur die Kiefern⸗ 
Eule den Waldungen, die übrigen aber der Landwirthſchaft ſchad⸗ 
lich werden können. Da die meiſten CEulen⸗Raupen aber von 
niederen Pflanzen, deren Wurzeln im 77 von Sumpf⸗ und 
Waſſerpflanzen leben, wären ſelbe im Allgemeinen der Kultur nicht 
ſo ſchädlich, wie die erwähnten Spinnerarten. Von den Spannern 
wurde der Kiefernſpanner erwähnt und der Froſtſpanner genauer 
beiprochen. Die Raupen des letzteren entblättern ſeit einigen Jahren 
die ſtattlichen Kronen unſeres Eichwaldes. Auch derer wurde ge⸗ 
dacht, die die ——. — unſerer Obſtbäume zerſtören und der großen 
anal Kleinſchmetterlinge, die nicht allein der Forſt⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft ſchädlich ſind, ſondern bis in die Haäusbächkeit eindringen. 
Sodann ging Redner über zu den Feinden der Schmetterlinge 
und führte aus, daß wohl keine Thierklaſſe ſolchen Verfolgungen 
ausgeſetzt jei, wie die Schmetterlinge. Schon die Eier derſelben 
wären ein Lieblingsgericht kleiner Vögel, doch auch viele Käfer⸗ 
arten, Spinnen. Ameiſen, Wanzen vernichten Eier wie Raupen. 
Faſt ſämmtliche Vögel ſtellen den Raupen 9 ebenſo Amphibien, 
wie Schlangen, Eidechſen, Fröſche, oe aber die Fledermäuſe, 
die bei ihrem nächtlichen Fluge den Eulen und Spinnern nach⸗ 
ſtellen. Aber noch verheerender für die Raupen ſind die auf und 
in denſelbenzlebenden[ Schmarotzer, namentlich Schlupfweſpen. Außer 
allen dieſen Feinden kämen noch die Witterungsverhältniſſe in Be⸗ 
tracht, die für die Abſchnitte des Raupenlebens von hoher Bedeu⸗ 
tung und für ganze Generationen vernichtend einwirken können. 
In Folge der öfters wiederkehrenden Verheerungen durch Raupen 
in den Kiefernforſten wird von Forſtleuten ſeit längerer Zeit ſchon 
mit Erfolg das Theeren der Stämme angewandt. Auch würden 
Gräben gezogen, in welche die wandernden Raupen hineinfielen. 
Bei Schmetterlingsflügen würden des Abends große Feuer ange⸗ 
zündet, in welche die Schmetterlinge, vom Lichtſchein angelockt, hin⸗ 
einflögen und verbrennen. Auch das elektriſche Licht wäre in 
Bayern in dieſem Jahre zum erſten Male zur Ver⸗ 
tilgung der Schmetterlinge angewandt worden. Daß das 
elekriſche Licht ganz beſonders dazu geeignet iſt, Schmetter⸗ 
linge anzuziehen, könnte man in unſerem Zoologiſchen 


Garten bei warmen Abenden gen Auch den Obſtkulturem 
wendet man beſondere Sorgfalt zu, indem man die Bäume von 
den Raupenneſtern befreit, die Stämme ringartig mit einer Art 


Leim beſtreicht oder ankalkt. Doch alle dieſe menſchlichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſind nur ſehr gering gen die Mittel, die die 
Natur zu ihrer Vertilgung aufweiſt. iſt der ewige Kampf um 


das Daſein in der Natur, im 95 ge dem menſchliche Kraft 
ſtets nur Unbedeutendes leiſten wird. Nach dieſem intereſſanten 
Vortrag wurden von demſelben Redner noch 2 Käſten mit pracht⸗ 
vollen exotiſchen Schmetterlingen der amerikaniſchen wie indo⸗ 
auſtraliſchen Faunen⸗Gebiete gezeigt. f 

u. Bei folgenden Infektions⸗Krankheiten haben die hie⸗ 
ſigen Aerzte, was wir in Vervollſtändigung unſerer Notiz in der 
1 — en Morgen⸗Ausgabe unſerer Zeitung mittheilen wollen, der 
öniglichen Polizei⸗Direktion eine diesbezügliche Anzeige zu er⸗ 
ſtatten: Cholera, Pocken, Unterleibstyphus, Flecktyphus, Maſern, 
Scharlach, Diphtherie, Kindbettfieber und Genickſtarre. Anzeige⸗ 
Fache ſind ferner noch die Krankheiten: Croup, Ruhr, Lungen⸗ 
Entzündung, Trichinoſe und Tollwuth. . 

u. Der Oktober⸗Umzug wirft bereits deutlich ſeine Schat⸗ 
ten voraus. In allen Straßen begegnet man jetzt ſchon den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Möbeltransporten. Zumeiſt ſind es die neuen 
Häuſer, welche ſich nun ſchon raſch bevölkern. Die königliche Po⸗ 
lizei⸗Direktion hat den Wohnungswechſel auf den 1. Oktober und 
den Umzug des Geſindes auf den darauf folgenden Tag feſtgeſetzt. 
Du. Die Pflaſterung der früheren Großen Ritterſtraße 
iſt ſeit einigen Tagen beendet und in Folge deſſen dieſe Straße 
dem vollen Verkehr wieder übergeben worden. Gegenwärtig tit 
man dort damit beſchäftigt, den Bürgerſteig in ſeiner ganzen Breite 
mit Granit⸗Laufplatten zu belegen. 

u. Der Dampfer „Johann“ iſt geſtern Vormittag gegen 

neun Uhr mit drei beladenen Kähnen, von Stettin kommend bier 
eingetroffen und hat am Berdychowoer Damme angelegt. Als er 
die Walliſcheibrücke paſſirte, riß das Schlepptau eines Kahnes, und 
als der auf dem Fahrzeuge befindliche Bootsmann daſſelbe nun 
mittels eines Ankers feſtlegen wollte, kam er der Ankerwinde zu 
nahe, welche ihn in Folge deſſen am linken Unterarme nicht un⸗ 
erheblich beſchädigte, ſo daß ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche La⸗ 
zareth erfolgen mußte. - 
Eu. Verſuchter Diebſtahl. Geſtern Nachmittag kurz nach 
ſechs Uhr haben drei an der Judenſtraße beziehungsweiſe Naſſen 
Gaſſe wohnhafte, noch ſchulpflichtige Knaben bei einem am Alten 
Markte wohnhaften Kaufmanne auf folgende Weiſe einen Diebſtahl 
zu verüben verſucht. Aus einem ſtärkeren Draht hatten ſie einen 
Haken zurechtgebogen und verſuchten alsdann mit demſelben ver⸗ 
ſchiedene Waaren aus dem Schaufenſter ne Sie wur⸗ 
den jedoch auf friſcher That abgeſaßt, ſo daß ihre Namen behufs Er⸗ 
ſtattung einer Strafanzeige feſtgeſtellt werden konnten. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler, ein 
Arbeiter und ein Arbeitsburſche wegen Nichtbeſchaffung eines Unter⸗ 
kommens. — Verloren: eine ſchwarze Emaille⸗Broſche und ein 
ſchwarzledernes Fächer⸗Portemonnaie mit Inhalt auf dem Wege 
von der Waſſer⸗ nach der Ritterſtraße. — Gefunden: mehrere 
Wäſche⸗Gegenſtände in der Allerheiligenſtraße, ein paar Schlüſſel 
auf dem Wilhelmsplatz und eine Zigarrentaſche mit Inhalt in der 
Berlinerſtraße. 


— + + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 26. Sept. Das Bureau „Reuter“ erfährt, 
daß die engliſche Regierung geſtern dem in Zanzibar ſtationirten 
Kriegsſchiff den telegraphiſchen Befehl ertheilt habe, nach 
Witu abzugehen, damit der Sachverhalt, betreffend die 
Ermordung Kuenzels und Genoſſen an Ort und Stelle feſt⸗ 
geſtellt werde. 


Auch bie Seminardirektor Herrn Kloeſel in Rawitſch gewidmet. 
Au 


a köſtliche Humoresken: e Winzers Auferſtehung“ von 


von Eufemia Gräfin Balleſtrem: 
„Das Pedigree der Butterfrau.“ Populäre Artikel von Max 
Buchner, V. Chiavacci, C. 1 Franz v. Schönthan u. a., 
ſowie anziehende und zugleich künſtleriſch vollendete Illuſtrationen 
in Lichtdruck und Holzſchnitt runden das Heft zu einem kleinen 
Prachtwerk ab. Ueberaus reich iſt der Vorrath an Romanen und 
Novellen, die nach dem Proſpekt im Laufe des Jahres folgen 
ollen. Wir nennen nur: Wilhelm Jenſen „Im gothiſchen Hauſe“: 

arco Brociner, „Radu Gleva“; Ida Boy⸗Ed, Geſina“: Viktor 
Blüthgen „Ein Glücklicher“; Hans Hoffmann, „Der Teufel vom 
Sande“; Emil Peſchkau, „Gretchen“ ꝛc. ꝛc. 
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Fanilien-Nachrichten‘ Die Verlobung unferer älteſten Tochter Rosa mit dem 
Gerichtsaſſeſſor Herrn Dr. Jur. Richard Jafle hier 


beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, im September 1890. 


Luo wig Lehmann und Frau. 


— — 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 4 Tage erſcheint, it 


Der Bazar 


Die Verlobung unſerer einzi⸗ 
gen Tochter Jenny mit dem 
aufmann Hrn. Wilhelm 
Alexander in Pr. Star- 
gard beehren wir uns jtatt 
jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt ie im Sp 


Meine Verlobung mit Fräulein Rosa Lehmann, 
älteſten Tochter des Fabrikbeſitzers Herrn Ludwig Lehmann 
und jeiner Gemahlin Frau Emma Lehmann geb. Holländer 


ronke, im Septbr. 1890. hier, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 14261 
Back u. Frau Berlin, im September 1890. 60 
Paulinegeb. Holländer. Dr. jur. Richard Jaffe, Gerichtsaſſeſſor. 2 
eee ee Illuſtrirte Damen⸗Zeitung für Mode und Handarbeit. 
Verlobte. Abonnementspreis — 2½ Mark — vierteljährlich. 
Wronke. er gz Sturgarb Stadttheater. er > nähe £ 1 c 
N Sonntag, den 28. September er., Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modenblatt. 
Auswärtige Familien⸗ Mittags 12 / Uhr, Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 


findet im Stadttheater 


Nachrichten. 2 ei * Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. 
„gelobt: dee Men| Ein Früh-Concert (Matines) 
offmann in Dresden mit Herrn 0 Pr 
ter gefälliger Mitwirkung unſeres Opernperſonals ſtatt. r ˙‚—r*⅛‚— W . ůù¹ n, t EA 7˙7;t——, ee ER FEUER 
andelsgärtnerei⸗Beſitzer Fritz un g " 
een bee Anjeeltungsfends einer Barfe || a na „3 a eg 
e eee ds, eiehienter Ok; 77 rang | GWLIFET uiſenſchule fe wie 
Guſtav Reh in Dresden. Frl. 75 Pf. und III. Rang 50 St. 5 Fremdenloge 900 M, Par . — Kreuzkirche. 
dee, e digen [35 3. e 206 Jen Geb neee eee 177 5 
Ä r endmahl, Hr. Su 
in Arnſtadt. Fräulein Henriette Aber Den Biletpertaut hen 1 5 Ckobttheaters bleiben Ih au un d S em i naar ſ ch ul E Zehn. Um 10 Uhr. W 
Borchert mit Herrn Georg Mack FCC ittlere Mädchenſchul 5 Klaf Herr Paſtor Springborn.— 
in Schwerin bis Donnerſtag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, reſervirt. (mittlere Mädchenſchule von 5 Klaſſen). Abends 6 Uhr red 
ben: Frl. Emili Poſen, den 23. September 1890. Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 14. Oktober. Fend & nur Wire igt, Herr 
sten nn en milie Das Komite: Aufnahmeprüfung, zu der Papier. Feder, Schulzeugniſſe. Tauf- | Kand, Baeder. 
ae rege bauer a omite: und 2 mitzubringen ſind, Montag vorher, Vormittags St. Paulikirche. 
ST € Beton ge. Sana I Himiy, Vorſitzender, hr, im Schulhauſe, Untere Mühlenſtraße 10. 14247 S = bea der 
zu: ic 0 f. webe as ansehe AR a re * Der Direktor Baldamus. Bee Loycke. . . Ahr, 
ubri . ttcher. redigt, Herr — = atkı 
Sies C. — ur in Laubegaſt. Stadtrat, 6 ‚und aun Ade el J . K b t. Keichard. * Pre a 
to Jahr aus Brieg. Gr ennig, dienſt fällt aus. 
5 Stabtbanraii, Oberſtlieutenant. Muſikdirektor. ſrae naben⸗ Penſiona 8 ran ge 3. Oktbr., Abends⸗ 
7 He erz Hibeau Vorbereitung, Nachhilfe für alle Klaſſen, men für Nichtpenfionäre. 6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor⸗ 
ergmügungen. Rechtsanwalt un Notar. Stadtrath. Bankdirektor. roſpekte gratis und franfo. _ Büchner ei ge 
a Hirschberg, Hubert, Kalkowski, Dr. Ludwig Levy, Große Gerberſtr. 14, J. St. Petrikirche. 
Sanitätsrath. Ober⸗Poſtdirektor. Bürgermeiſter. ::: ?. PD eden s Ser Vorm 
g. p 
Sonnabend, den 27. Septb v. 1890 Edm. Kantorowiez, Julius Kantorowiez, m — eee | 11 bc, Predigt, Herr Dic- 
Novität ität. Novität. Kaufmann. Kaufmann. 5 konus Kaskel. (In der St. 
3 3. Male: Lichtenstein, Milch, Mueller, ferdebeſitzern, welchen daran gelegen iſt, Leiſtungsfähigkeit! Paulikirche.) 
um 3. ale: Kaufmann. Kommerzienrath. Oberbürgermeifter. und 1 u ihrer Pferde zu erhalten, ſollten nicht verſäumen, Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Der Generalfeldoberit. Müller. Ortler, Kwizda's k. und k. ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid (Waſch⸗ Sonntag, den 28. Sept., Vorm. 
Senatspräſident. Juſtizrath. waſſer) ſtets im Stalle vorräthig zu halten. Daſſelbe dient mit] 10 Uhr, Predigt, Hr. Div. ⸗ 
Geſchichtliches Drama in 4 Akten Graf von Posadowsky-Wehner, Reymer, Sicherer Wirkung vor und nach großeu Strapazen als unterjtüben- | (Pfarrer Meinke. 11°, Uhr, 
von E. v. Wildenbruch. Landeshauptmann. Stadtrat). des Mittel zur Stärkung und Wiederkräftigung der Pferde. bei Kindergottesdienſt. 
ag, den 28. September1890.| Richards, Rosenfeld, Schmidt, Verrenkungen, Verſtauchungen, Sehnenklapp, Steifheit der Sehnen, Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
a 1. M 8 Theater⸗ Direktor e eee Obertandesgerichtöratß.| © . Lähmungen und Geſchwulſten. Preis einer Flaſche Bed, —.— 1. Oktbr., Abends 
um ale: — Eile, 'arnecke, 7%, Uhr, Miſſions stunde, Hr. 
Oberlehrer. Landesgerichtsrath. Gutsbeſitzer und Oekonomen machen wir auf das] Sup. Kleinwüchter. 
Flotte Weiber. A —p̃ ̃ —ꝛ— ůp Cane bend ex Biebmäbrpulver, für, Bierde, | Sapelle der evangelifchen 
un a eſonders aufmerkſam aſſelbe en aut iakoniſſen⸗Auftal 
Beianaspoife in 11 e von J. . Heine 8 vieljähriger Erprobung bei Mangel an Freßluſt, lutmelken, zur Sonnabend, den 27. Sept., Abds⸗ 
99 Verbeſſerung der Milch, bei den meiſten Affektionen der Athmungs⸗ 8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 


n Tre 
Gonne von 8 000 „Mufttvon Journal⸗ und Bücher⸗Leſezirkel.“ und Verdauungsorgane, bei Drüſen und Kolik als unterſtützendes] dienſt, Herr Kand. Pickert. 
Si Dir kti l Nä % N Mittel und hat ſich als ſolches beſtens bewährt. Preis einer Sonntag, den 28. Sept., Vorm. 
e ektion. äheres die Proſpekte. K DD 1 1 groben ge * un 1 — Uhr, Predigt, Herr Kand. 
de,, d HETTTSRNE TINTE BAT an achte auf die Schutzmarke und verlange ausdrückli Pickert. 
n, ne x v Kwizda's auf e ee Ausſtellungen preisgekrönte Prä-] In den Parochien der vorge⸗ 


Herzogliche Bangewerkschule 


in neuem farbigen Muller 828 


9.9. TX. 9. AB. DL parate. Kreisapotheke Korneuburg bei Wien des Franz Joh. nannten Kirchen ſind in der Zeit 
d f AN ape en Kwizda, k. und k. öſterr. und königl. rum. Hoflieferant für vom 19. bis zum 25. Sept.: 
an wer (t- erein, EA 5 1 Refining e e 3 9 weibl. Bert, 
— un wizda un aus) priv. Reſtituionsfluid find echt zu | Geſtorb. 4 = 6 = 
Montag,d,29.d.M., Abends s Uhr: 8 aıson- A usver k au K. haben in Poſen in der Rothen Apotheke. 5 Getraut 7 Paar. j 
Ateie Heiprehung: Um mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich - 
1.8 t über die General: dieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen vollständig aus. Baugewerkschule 
Sy 1 des N Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen, Eckernförde. 
N Wilhelm Rosenthal, | 
e ezirks⸗ Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und 1 Etage. 1 Br 
ET Serviett 
2 
Papier⸗Servietten 


2 Bier (ulturhitoriſhe Free 


Studie). 14248 


Sonnabend, 27. Septbr.: 2 d weißem Seid 1 
ee, Tell, Forst- und Industiehahnen$ ! e e ee 
e ) ai Fried. K werden billig und ſchnell gefertigt in der 
5 gusgstunlabrik 11 Hofhuchärnckerei W. U Desk & Co. (A. Röstel) 
* 2 n. 
A. Krebs, Jiſcherel 31. C Verkauf für Schlesien und Re- 


@ 
ehr Abend: 3 
Kaffee⸗ Kränzchen, sierungsbezirk Posen Zur Bildung eines Unter⸗ Für das ſtaatl. anerkannte 
dee na e „ D. Wachtel, Breslau, Heunec, S Sindergärtnerinnenfeminat 
® 


mitVerpflegungsanstalt. Dir 


Zu Poſtgehilfen 


bereitet vor Dr. phil. Brandstätter. 
Bromberg, Mittelſtraße 12. 


Führe billig und gut Maler⸗ 
arbeiten u. Zimmertapezieren 
aus H. Wittge, Maler, 
14261 Beraſtr. 13. 
lanos, Har moniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15 jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 


> 


ekannte ergebenſt einladet geſchichte, auf Wunſch a 


Julius Herforth. Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Vorzügliche garantirt reine Proſpekte und Anſchläge gratis. ma 


Ober-Ungarweine, Seeed So >> 


uch 
Stalienitch und Borsellanne . 5 x 
lerei, werden junge Mädchen Fröbel ihen Ange. — as: ee ee 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


als Theilnehmerinnen geſucht. Ober⸗Mühlenſtraße Nr. 27, 
Geſchwiſler Falkenheim, 1. Breslauerſttaße Nr. 18, b. 1 


5 „ 5 F nehmen tägl. Anmeld. entgegen. ar 
herb, mild u. süss, flaschenreife Kanonenplatz 8, II. Et. Byıfionätinien.:: e 
Bordeaux-, Rhein. u. WBenfionat. ee d deen Tal Fanal 
1 5 7 . pr — 7 Pr er a Vorſteheri 5 
Moselweine 111 Wichtig für Tanzjaal Beſitzer !!! ee ee roſpekte and 0 a ape TR 
penſionat finden ſchulpflichtige „ Ns regen „2 
Zarge 105 Atongliſche Tanzsaal, lite een eb, Tachiel, >, | olntänd. Ersatz Mr enng, Öham 
Adolf Leichtentritt, in Pulverform, patentirt in allen Staaten Europas, das beendeter Schulzeit ihre Erziehung. Nh. Nachweis tüchtiger Kin⸗ N Buehl&Co, Coblenz,hampagner- 
Pfund 50 Pfennige, zu beziehen aus der Vittoria⸗Drogerie von vollenden wollen, unter äußzerſt dergärtnerinnen. 18618 | Kellerei nach franz Methode. 
Mein osshandlung M. P h mäßtigen Bedingungen Au. „ b 
Ta n 13 . urst 9 Poſen, nahme; ebenſo . 5 EEE a eee er ETE . 
ühlenstrasse 13 - 50% u 0 = RER 
ee eren 2. Theaterſtraße 4. 14242 Auf Wunsch a Referenzen. Pädagogium Wallstein. Kurnit, den 27. Sept. 1890. 


elma Falkenheim, Gründl. Vorbereitung f. d. ob. Dankſagung! 


Heute von 4 Uhr Mittags an 
lebende Hechte C. ͤ dd ÜBTE TCHTENT | FUCROCEREN geprüfte Schulvorſteherin, Gymn.- u. Realkl. u. z. einjähr. |] Nächſt Gott verdanken wir die 
fr. Gtbirgs⸗ptrſſel L ˙ Emma Falkenheim, |Peuion minus 7004 dchrı. | ge nerbertellung unjeres Keen 
k It reihe kklen, Lehrerin für höhere Töchterſchulen Dir Dr er 5 5 Ar; 5 
TTT zte Herrn Dr. Unger, 
1 Maschinen- und Bauguss u) Poſen, Kanonenplatz 8, II. Etage. 7 arg 5 . tüchtige 


Ungar. Kur⸗ l. Tafeltrauben. nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh 8 bearbeitet, liefert Ein Abiturient, Penſtonat in Schwerſenz. Leiſtung dabei bewieſen, und 
er, in guter . nr die 11069 In meinem ſeit 28 Jahren be- ſprechen ihm hierdurch herzinnz⸗ 

Wronkerpla Rn Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. der 2 a ah unterihtt, Keen, n 5 — ion gen Dank aus. 
3 wünſcht Stunden zu ertheilen tober einige Knaben Aufnahme. NIN > 
En W. Gränreia. | Birch Kobliner und Frau. 
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Fax 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


60 Samter, 25. Sept. [(Beſitzwechſel.“ Das der Frau 
2 geborene Fehlan gehörige, im hieſigen Kreiſe belegene 
ittergut Wilkowo iſt für den Tauſchpreis von 500000 Mark an 
den Geheimen Kanzleirath im Kriegsminiſterium, Prem.⸗Lieutenant 
d. D. v. Coſel in Berlin, übergegangen. Frau Harmel hat dafür ein 
A in Berlin im Werthe von über 400000 Mark ein⸗ 
getauſcht. 
68 Samter, 25. Sept. Vertretung. Wahl.] In der am 
8. und 9. Oktober in Gneſen ſtattfindenden Provinzial⸗Lehrer⸗ 
konferenz wird der Lehrerverein des Kreiſes Samter von ſeinem 
Vorſteher, Hauptlehrer und Kantor Reder von hier, vertreten 
werden. Sollte derſelbe aber behindert ſein die Reiſe dahin zu 
unternehmen, ſo iſt er berechtigt ein beliebiges Mitglied des Vereins 
zu ſeinem Vertreter zu ernennen. — Bei der heute hier ſtattgehab⸗ 
ten Vorſtandswahl der jüdiſchen Schule wurden die früheren Mit⸗ 
glieder Kaufleute Joſeph Holländer und Adolph Kauff wieder und 
der Kaufmann Meier Kollonſcher neu gewählt. Die Betheiligung 
Seitens der Gemeindeglieder war wie gewöhnlich eine geringe. 
—i. Gneſen, 25. Sept. ([Kreisſynodal⸗Verſammlung.] 
Geſtern Vormittag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine 
Kreisſynodal⸗Verſammlung der Diözeſe Gneſen ſtatt, welche mit 
Geſang, Bibelabſchnitt, Anſprache und Gebet eröffnet wurde. Hier⸗ 
auf wurde der Jahresbericht, der Generalbeſcheid des Konſiſtoriums 
auf die Verhandlungen des vorigen Jahres verleſen. Ferner ſtand 
auf der 2. m | Verhandlung über das Thema: In welcher 
Weiſe vermögen die Gemeindekörperſchaften die Geiſtlichen bei Er⸗ 
füllung der im Erlaß des Hochwürdigen Oberkirchenrathes vom 
17. April d. J. denſelben geſtellten Aufgaben zur Löſung der 
ſozialen Frage wirkſam zu unterſtützen? Referent Superintendent 
Kaulbach. Was ſoll mit der Kollekte für die Siechenpflege ge⸗ 
ſchehen? Prüfung und Entlaſtung der Kreisſynodalrechnung pro 
1889/90 und Bericht über die Kreisſynodal⸗Vereine für a) Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung, b) Innere Miſſion, c) Lutherſtiftung und etwaige 
Anträge dazu. Den Schluß bildete Gebet und Geſang. Nach den 
Verhandlungen fand ein gemeinſchaftliches Mittagbrot im Reſtau⸗ 
rant zum Pſchorr ſtatt. 85 
* Wirſitz, 25. Sept. [Vertretung. Poſtaliſches. Nen⸗ 
bauten.] Mit der Vertretung des aus Geſundheitsrückſichten be⸗ 
urlaubten Rentmeiſters Ziehlke iſt der Zivilſupernumerar Knothe 
aus Bromberg beauftragt worden. — Vom 1. Oktober cr. ab wird 
das hieſige kaiſerliche Poſtamt in das Haus des Konditors und 
Bäckermeiſters R. Berg verlegt; es wird daſelbſt bis zur Fertig: 
Stellung des neuen Poſtgebäudes verbleiben. — Der Bau der Poſt 
ſchreitet rüſtig vorwärts; er wird, das kann man ſchon jetzt ohne 
weiteres prognoſtiziren, der Bergſtraße zur Zierde gereichen; die 
Straße verſpricht in der That die ſchönſte unſerer Stadt zu wer⸗ 
den: neben dem neuen Tempel der jüdiſchen Gemeinde die präch- 
tigen Bauten des Kaufmanns Mosle und auf der anderen Seite 
der Straße die neue Poſt — wahrlich, ein Stadttheil, wie ihn, 
gleich impoſant, gewiß wenige kleinere Provinzialſtädte aufweiſen 


Reer Abend in Ottos Hotel 
gen b ch 


f 1 A a „ger 
Schneidermeiſter Friedel, Barbier Schröter 
Anweſenden ehrten das 


Herrmann Namens des Vereins g } 
folgten Ernennung zum Oberbürgermeiſter aus. Nachdem der Herr 
Oberbürgermeiſter der Verſammlung feinen Dank ausgeſprochen 


hatte, wurde das Winterprogramm zur Sprache gebracht. Durch 
eine im Fragekaſten vorgefundene Frage wurde der Bau einer 
Markthalle in Anxegung gebracht. Die Verſammlung nahm dieſe 
Anregung jehr beifä 9 auf. Hierauf wurde die Verſammlung 
eſchloſſen. — Der Männergeſangverein hielt geſtern Abend in 
einem Vereinslokal die Generalverſammlung ab. In Erledigung 
des erſten Punktes der Tagesordnung wurden die Statuten vorge⸗ 
leſen. Hierauf erfolgte die Rechnungslegung. Dem Rendanten 
wurde für ordnungsmäßig geführte Rechnung Decharge ertheilt. 
Lehrer und Kantor Neumann berichtete nunmehr über den Muſi⸗ 
kalienbeſtand. Far neuangeſchaffte Tonſtücke waren etwa 60 Mk. 
ausgegeben worden. Hierauf wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. 
Es wurden die Herren Kanzleirath Grundmann, Kantor Neu⸗ 
mann, Kantor Koczyk, Lehrer und Organiſt Jenſch und Ober⸗ 
Poſtſekretär Schröter wiedergewählt. Herr Jenſch verzichtet auf 
die Weiterführung der Kaſſengeſchäfte und wurde Herr Kanzliſt 
Schucht an ſeine Stelle gewählt. Für die Errichtung des Becker⸗ 
Denkmals in Würzburg wurden 10 Mark als Beihilfe bewilligt. 
Nachdem hierauf Herr Neumann die Anweſenden noch zu regem 
Geschl. Uebungsabende ermahnt hatte, wurde die Berjammlung 
geſchloſſen. . . 
Im. Adelnau, 26. Sept. [Ordensverleihung.] Dem hie⸗ 
ſigen Propſt Czerwinski, welcher als Kombattant am polniſchen 
Aufſtande 1830 theilgenommen hat, iſt anläßlich ſeines vorgeſtern 
ſtattgehabten 5000 N der Prieſterjubiläums der Rothe Adlerorden 
mit der Zahl „50“ Allerhöchſt verliehen worden. 

* Krotoſchin, 25. Sept. [Todesfall] Am 23. d. Mts., 
Abends 10% Uhr, liſt Superintendent a. D. Pfarrer Auſt zu Do⸗ 
brzyca im Alter von 68 Jahren an Entkräftung verſtorben und 
ſoll am Freitag, den 26. d. M. daſelbſt beerdigt werden. Zum 
1. Oktober d. J. hatte derſelbe ſeine Emeritirung als Pfarrer be⸗ 
antragt, nach welcher er ſeinen Wohnſitz nach Neuſalz in Schleſien 
verlegen wollte. Einſtweilen wird die erledigte Pfarrſtelle durch 
den vom königl. Konſiſtorium berufenen Hilfsprediger Siebe aus 
Remagen, der am 6. Oktober in Dobrzyea eintreffen ſoll, als Pfſarr⸗ 
verweſer verwaltet werden. 8 : 

Ilgen, 25. Sept. Auf der Rückkehr von der Fir⸗ 
mungsreiſe] aus Schuſſenze beehrte der Weihbiſchof D. Likowski 
auch Ilgen mit ſeinem Beſuche. Geſtern Punkt 5 Uhr Nachmittags 
traf derſelbe nebſt den ihn begleitenden Geiſtlichen hier ein und 
wurde von den zahlreich verſammelten Gemeindemitgliedern feier⸗ 
lich empfangen. Unter Geſang und Glockengeläute fand die Pro⸗ 
zeſſion zur Kirche ſtatt. Hier begrüßte der Ortspfarrer, Propſt 
Schröder, den Herrn Weihbiſchof, ſprach ſeine Freude über die 
Ehre des hohen Beſuches aus und bat um den biſchöflichen Segen. 
Der Weihbiſchof dankte für den ſchönen Empfang und hielt an die 
verſammelte Gemeinde eine längere Anſprache. Nach Ertheilung 
des Segens begab er ſich auf die Propſtei, wo er übernachtete. 
Heute um ",6 Uhr hielt der Weihbiſchof in hieſiger Kirche eine 
hl. Meſſe, worauf er alsbald wieder nach Poſen zurückfuhr. 

* Schneidemühl, 25. Sept. Abſchiedsfeier.] Zu Ehren 
des Landgerichtsſekretärs Kaute, der zum 1. Oktober nach Liſſa 
verſetzt iſt, hatte der Männergeſangverein geſtern im Geſellſchafts⸗ 
hauſe einen Abſchiedskommers veranſtaltet, zu dem ſich die Mit⸗ 
glieder des Vereins ſehr zahlreich eingefunden hatten. Der Verein 
verliert in Herrn Kaute eines ſeiner eifrigſten und verdienſtvollſten 
Mitglieder und wird ſein Weggehen allgemein bedauert. (O. V.) 

O. Thorn, 25. Sept. Reviſion der Beſoldungspläne. 
Petitionen.] Die ſtädtiſchen Behörden haben die Einſetzung einer 
gemiſchten Kommiſſion zur Reviſion der Beſoldungspläne der Be⸗ 
amten und Lehrer beſchloſſen. Dieſelbe ſoll erwägen, ob der im 
Jahre 1873 aufgeſtellte und bereits mehrfach durchbrochene Normal⸗ 
beſoldungsplan einer Aenderung bedarf, namentlich auch nach der 
Seite, wie die auswärtigen Dienſtjahre bei der Anſtellung und 
Penſionirung der Beamten und Lehrer anzurechnen ſeien. Ferner 
ſoll ſie ſich mit dem Entwurf eines Ortsſtatutes betreffend die 
Verſorgung der Wittwen und Waiſen der Beamten und mit dem 
Antrage der ſtädtiſchen Beamten auf Gewährung einer Theuerungs⸗ 
zulage beſchäftigen. Die ſtädtiſchen Behörden haben die Ab⸗ 
ſendung zweier Petitionen an die Staatsregierung beſchloſſen, näm⸗ 
lich um Gewährung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen an Lehrer in 


Orten über 10 000 Einwohner und um Aufhebung der Grenzſperre 
gegen die Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr. g x 

Marienburg, 25. Sept. [Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich kürzlich in Schönwieſe. Der Kutſcher des 
Gutsbeſitzer W. ſpannte zwei Kutſchpferde vor eine ſchwere, eiſerne 
Ringelwalze, um den Acker zu walzen. Die Pferde gingen jedoch 
durch, der Kutſcher wurde herabgeſchleudert, und die Walze gin 
dem noch jugendlichen Mann ſo unglücklich über den Körper, da 
er ſofort eine Leiche war. x 
Von der vpolniſch⸗xuſſiſchen Grenze, 25. Sept. Mord.) 
In der Nacht zum 18. d. M. iſt der ruſſiſche Ober⸗Grenz⸗Wacht⸗ 
meiſter Simon Melchior in der Nähe von Alexandrowo ermordet 
worden. Man vermuthet Raubmord. Der That dringend ver⸗ 
dächtig ſind die drei ruſſiſchen Grenzbeamten Lapſzyn, Gerch und 
en: Dieſelben ſollen in Uniform über die Landesgrenze nach 
Preußen entflohen ſein. Die ruſſiſche Behörde hat daher an die 
preußiſche das Erſuchen geſtellt, die drei genannten Perſonen im 
Betretungsfalle zu verhaften und über Alexandrowo bezw. Slupce 
an Rußland auszuliefern. : B.) 

* Straupitz bei Hirſchberg, 25. Sept. [Eine Liebestra⸗ 
gödie.] Am Sonntag Abend erſchoß ſich der dort in der Starke 
& Hoffmannſchen Maſchinenfabrik beſchäftigte 23jährige Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Paul Freund. Ueber den traurigen Vorfall erfährt das 
„Sprott. Wochenbl.“ folgendes: F. unterhielt mit einem jungen 
Mädchen in Straupitz ein Liebesverhältniß und in Kürze ſollte die 
Hochzeit ſtattfinden. In letzter Zeit war es zwiſchen den beiden 
Verlobten aus Eiferſüchtelei wiederholt zu Streitigkeiten gekom⸗ 
men, jo auch am Sonntag Abend. In der Nähe der elterlichen 
Wohnung des jungen 3 trat der Bräutigam plötzlich hinter 
einen am Wege ſtehenden Strauch, und ehe dieſelbe den Grund 
dafür auch nur vermuthen konnte, krachte ein Schuß und der 
junge Mann ſtürzte, aus einer klaffenden Wunde in der Schläfe⸗ 
gegend blutend, anſcheinend leblos zuſammen. In der Wohnung 
der Eltern des Mädchens are er noch einmal auf kurze Zeit 
das Bewußtſein und nahm Abſchied von ſeiner Braut und deren 
Angehörigen; kurze Zeit darauf war er verſchieden. Der Ent⸗ 
ſeelte war der einzige Sohn des Häuslers und Schneidermeiſters 
Guſtav Freund in Girbigsdorf und eine treue Stütze ſeiner tief⸗ 

ebeugten Eltern. Das junge Mädchen iſt über den unglücklichen 

Ausgang des oberflächlichen Zerwürfniſſes aufs tiefſte erſchüttert 
und kann nur durch fortgeſetzte Beobachtung vor einem ähnlichen 
Schritte bewahrt bleiben. k 

* Liegnitz, 25. Sept. [Gerettet.)] Vorgeſtern Nachmittag 
ſtürzte, wie das „Liegn. Tagebl.“ berichtet, der acht Jahre alte 
Sohn einer in der Breslauerſtraße wohnenden Wittwe unweit der 
Nepomukbrücke in die Katzbach und wurde von der Strömung 
fortgetrieben. Ein Vorübergehender, welcher dieſen Vorfall be⸗ 
merkt hatte, ſprang dem Knaben nach und brachte ihn bald aufs 
Trockene. Das glücklich aus dem Waſſer gezogene Kind gab zuerſt 
kein Lebenszeichen von ſich. Ein zufällig des Weges daherkommen⸗ 
der hieſiger Arzt ſtellte ſofort Wiederbelebungsverſuche an, welche 
von gutem Erfolge gekrönt waren. 

8 eiwitz, 25. Sept. [Gehorſamſt oder ergebenſt?! 
Aus der Verfügung des Regierungspräſidenten, betreffend den 
bekannten Streit zwiſchen Oberbürgermeiſter Kreidel und dem 
Stadtbaumeiſter Verwiebe, theilt der „Oberſchl. Anz.“ folgende 
Stelle mit: „1. Was Ihre Beſchwerde vom 15. 2. 90 anlangt, ſo 
bemerke ich vornweg, daß Sie in der Stellung als ſtädtiſcher 
Baumeiſter zu den höheren ſtädtiſchen Beamten gehören. 2. Ge⸗ 
horſamſt haben Sie nur an den geſammten bei u und Herrn 
Oberbürgermeiſter zu ſchreiben, wogegen gegenüber dem Dirigenten 
der Polizei, ſowie der Baudeputation und deren Vorſitzenden, da 
Sie zu denſelben nicht in dem Verhältniſſe eines Untergebenen 
ſtehen, die gewöhnliche, zwiſchen gleichſtehenden Beamten und 
Behörden übliche Schreibweiſe Anwendung zu finden hat. Auch 
erachte ich die erſterwähnte Redeweiſe nur bei Berichten, die Sie 
an den Magiſtrat oder deſſen Dirigenten zu erſtatten haben, für 
erforderlich. In allen übrigen Fällen, namentlich bei kurzen 
dienſtlichen Anzeigen im laufenden en e erſcheint die⸗ 
ſelbe dagegen entbehrlich. 3. Meinerſeits habe ich, wie ich ſchließ⸗ 
dem Magiſtrat aufgegeben, bei dem dienſt⸗ 


noch hervorhebe, 0 \ 
nicht außer Acht zu 
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lichen Verkehr mit Ihnen diejenigen Formen 


Adlerflug. 
Erzählung von Eliſa beth Werner. 
17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Dreizehntes Kapitel. 

Es war am Vormittage des nächſten Tages. Herr Eggert 
ging in ſeinem Zimmer mit großen Schritten und großer 
Entrüſtung auf und nieder und machte ſeinen Gefühlen gegen 
ſeine Frau und Fränzchen Luft, die noch beim Frühſtück ſaßen. 
„Das geht zu weit. Ich nehme gewiß die höchſte Rückſicht 
auf die Berühmtheit und die Stellung eines Meiſters wie Bertold, 
aber das geht wirklich zu weit. Er ſcheint Siegbert als ſein aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum zu betrachten, über das er nach Belieben 
verfügt. Vorgeſtern nimmt er ihn mit auf die Egidienwand, 
trotzdem ich von Anfang an dagegen war. Es paſſiren da 
ſchreckliche Dinge, der Wagehals, der Adrian Tuchner, ſtürzt 
vom Fels, Siegbert klettert ihm nach in die Schlucht —“ 
„Er hätte ſich dabei das Genick brechen können,“ ſchaltete 
Frau Eggert ein. „Oder den Arm!“ rief ihr Gatte, für den 
dieſe Alternative die ſchlimmere zu ſein ſchien. „Den rechten 
Arm, und dann wäre es mit dem Malen vorbei geweſen! In 
meiner Gegenwart paſſiren ſolche Dinge nicht, und ich nehme 
mir nun auch vor, Siegbert nicht aus den Augen zu laſſen. 
Statt deſſen nimmt ihn der Profeſſor ſo vollſtändig in Be⸗ 
ſchlag, als ob wir überhaupt gar nicht da wären. Geſtern 
hat er ihn kaum von feiner Seite gelaſſen; bis gegen Mitter- 
nacht waren ſie zuſammen, und als ich heute früh in Sieg⸗ 
berts Zimmer trete, um ihn ernſtlich darüber zur Rede zu 
ſtellen, tritt wieder der Herr Profeſſor ein und ſagt im un⸗ 
höflichſten Tone: Laſſen Sie den Jungen in Ruhe! Quälen 
Sie ihn nicht mit Ihren Redensarten. Wir haben ganz 
andere Dinge im Kopfe, und übrigens brauche ich den Sieg⸗ 
bert jetzt nothwendig. Wir empfehlen uns Ihnen, Herr 
Eggert. Damit nimmt er meinen Sohn beim Arm, geht mit 
ihm davon und ich bleibe ſtehen.“ „Ja, dieſer große Künſtler 
hat bisweilen etwas recht Gewaltſames an ſich,“ meinte Frau 
Eggert, die ſchon Hehe davon geweſen war, wie der „große“ 
Künſtler ihren Gemahl zuerſt grob behandelte und dann ſtehen 


ließ. Der letztere aber ſchien ſich noch immer nicht an dieſe | überzeugt. 


Methode gewöhnt zu haben, denn er fuhr in wachſender 
Empörung fort: „Das ſoll und muß ein Ende nehmen! 
Wir wollten zwar noch acht Tage hier bleiben, aber unter 
dieſen Umſtänden halte ich es doch für beſſer, wenn wir den 
Aufenthalt abkürzen. Siegbert findet ſonſt noch Geſchmack an 
dem Ungehorſam, der ihm täglich und ſtündlich gepredigt wird. 
Wir reiſen morgen ab.“ „Ach ja, Papa, wir wollen abreiſen!“ 
fiel Fränzchen beinahe ſtürmiſch ein. „Ich ſehne mich ſo nach 
Hauſe!“ 

Eggert war ſehr gerührt über dies Heimathsgefühl ſeiner 
Tochter. Er wußte nicht, daß dieſe wahrhaft erſchütternde 
Sehnſucht in engſter Wechſelwirkung ſtand mit jenem rühren- 
den Dichterſchmerz im Wieſenheimer Tagesboten, der noch 
immer auf dem Grunde des Koffers ruhte. Aber auch Eggert 
ſelbſt begann ſich fort zu ſehnen aus der ewigen Bergwelt, 
wo man ihn ſo ſchnöde behandelte, nach dem gemüthlichen 
Wieſenheim, wo der erſte Stadtverordnete und reichſte Mann 


der Stadt ſicher war, einen unbedingten Reſpekt zu finden. 


Die Abreiſe wurde alſo unter allſeitiger Zuſtimmung be⸗ 
ſchloſſen. 

Während die Familie des Stadtverordneten mit ihren 
Reiſeplänen und Reiſevorbereitungen beſchäftigt war, kamen 
Siegbert und der Profeſſor aus dem Walde und näherten 
ſich langſam dem Hauſe. Der Himmel ſchien in der That 
das nöthige Einſehen gehabt zu haben, denn der junge Mann 
war unverletzt und das vergnügte Ausſehen Bertolds verrieth, 
daß das Duell auch anderſeits ohne ſchwere Folgen verlaufen 
war. „Das wäre abgemacht!“ ſagte er. „Ich mache Dir 
mein Kompliment, Siegbert. Du haſt geſtanden wie eine 
Mauer und kaum mit der Wimper gezuckt, als die Kugel an 
Dir vorbeiſauſte. Für einen Anfänger haſt Du auch gar nicht 
ſo übel geſchoſſen. Dem Sir Conway koſtet die Geſchichte 
einen neuen Hut, Deine Kugel ging grade mitten durch.“ „Es 
war ein Glück, daß ich ihn nicht traf,“ ſagte Siegbert leiſe 
und wie beſchämt. „Ich würde mir ſpäter doch einen Vorwurf 
daraus gemacht haben, denn er — hat in die Luft geſchoſſen.“ 
„Meinſt Du?“ fragte Bertold betroffen. „Ich bin davon 


Ein ſo vortrefflicher Schütze, wie er, fehlt nicht, 
wenn er nicht fehlen will. Die Art, wie er mir ſpäter die 
Hand reichte, verrieth mir, daß es ſeine Abſicht geweſen war, 
mich zu ſchonen.“ „Ja, Du haſt ihm Reſpekt beigebracht, 
das zeigte ſein ganzes Auftreten heute, und ich glaube ſogar, 
daß ihm die Geſchichte mit Adrian Tuchner näher geht als 
er für gut findet zu zeigen. Doch da ſind wir ſchon am 
Hauſe! Für heute mußt Du Dich noch ausruhen nach all 
der Erregung, aber morgen unternehmen wir gemeinſchaftlich 
den Sturm auf Wieſenheim. Es bleibt doch dabei, daß Du 
offen und rückhaltslos mit Deinem Pflegevater ſprichſt?“ „Das 
thue ich noch heute,“ erklärte Siegbert entſchloſſen, „aber ich 
bitte Sie, es mir allein zu überlaſſen. Ich muß mich ſelbſt 
aus den Banden löſen und werde es thun.“ 

Der Profeſſor ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Wenn 
Du nur feſt bleibſt! Der Kugel haſt Du vorhin Stand ge⸗ 
halten wie ein Held, ob Du aber den Bitten und Vorwürfen 
Deiner Pflegeeltern Stand hältſt, iſt noch die Frage. Für 
eine Natur wie die Deinige iſt dies Feuer jedenfalls das 
ſchlimmere, und ſie werden Himmel und Erde in Bewegung 
ſetzen, um Dich zu halten.“ 

Ueber das Geſicht des jungen Mannes flog ein helles 
Aufleuchten, während ſeine Augen halb unbewußt ein gewiſſes 
Balkonfenſter des Hauſes ſuchten und fanden. „Fürchten Sie 


nichts! Jetzt gehe ich vorwärts, ohne zu ſchwanken und zu 
zögern. Ich will nur erſt in meinem Zimmer die Briefe ver⸗ 


nichten, die ich für den Fall eines unglücklichen Ausganges 
ſchrieb, dann ſuche ich ſofort meinen Pflegevater auf. Es wird 
ein ſchwerer Gang, ich weiß es, aber ich weiß auch, was für 
mich auf dem Spiele ſteht. Sie ſollen mit mir zufrieden 
jein.“ Er reichte feinem Lehrer herzlich die Hand und trat 
in das Haus. Bertold ſah ihm erſtaunt, aber mit höchſter 
Befriedigung nach. f 

„Der Junge iſt ja ganz außer Rand und Band!“ 
brummte er vor ſich hin. „Wie lange iſt es denn her, daß 
ich ihn hier abkanzelte als einen unverbeſſerlichen Träumer, 
der keinen Funken von Kraft und Energie in ſich hatte? Ich 
ſage es ja, ſolch' eine unglückliche Liebe iſt goldeswerth 
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laſſen, welche Ihrer Eingangs (1) gekennzeichneten Stellung in der 
ſtädtiſchen Verwaltung entſprechen.“ | : 
. Lauban, 25. Sept. Defraudant Vogel.] Einer feiner 
hieſigen Bekannten hat heute . von dem durchgegangenen 
Steuer⸗Rezeptor Vogel aus Krummhübel einen Brief erhalten, in 
welchem der letztere mittheilt, daß er bereits im Jahre 1879, dem 
erſten Jahre ſeiner hieſigen Anſtellung, eine größere Summe un⸗ 
— 1515592 habe. Die veruntreuten Gelder belaufen ſich auf ca. 
22 000 M. Es it anzunehmen, daß bei der event. Ergreifung 
Vogels von den unterſchlagenen Geldern nichts mehr vorzufinden 
ſein wird, da er ſie bei ſeinem verſchwenderiſchen Haushalte be⸗ 
reits verausgabt haben dürfte. Durch die ungetrene Verwaltung 
iſt die hieſige kombinirte Ortskrankenkaſſe faſt ihres ganzen Ver⸗ 
niögens beraubt worden. 

Ratibor, 25. Sept. Von der Taubſtummenanſtalt. 
Taubſtummenlehrer Makowski aus Poſen beſichtigt die hieſige 
Taubſtummenanſtalt. Wie der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ mittheilt, 
beabſichtigt die Provinzialperwaltung von Poſen die dortige Anſtalt 
nach dem Muſter der hieſigen zu erweitern. 


Candwirthſchaflliches. 


0. Aus dem Kreiſe Obornik, 25. Sept. Erntebexicht. 
Erſt jetzt iſt man im Stande, einen Ueberblick über die diesjährige 
nte zu gewinnen. Im Großen und Ganzen iſt der Ertrag der 
Winterung als „Mittel“ zu nennen. Der Roggen iſt ziemlich lang 
im Stroh. Der Körnerertrag iſt e ein beſſerer an 
Quantität und Qualität als im vorigen Jahre. Der Weizen war 
prächtig im Stroh und an Körnern. Was die Sommerung betrifft, 
fo iſt ihr Stand faſt ausnahmslos ein befriedigender. Sowohl 
Gerſte als Hafer, wie Erbſen, Wicken und Gemenge haben erfreu⸗ 
liche Reſultate geliefert. Auch die Heuernte iſt im Allgemeinen gut 
ausgefallen; der zweite Schnitt hat ebenſo viel geliefert als der 
erſte Schnitt. Das Ergebniß der Kartoffelernte it nicht günſtig, 
der Ertrag in dieſem Jahre iſt ein geringerer als in den Vor⸗ 
ahren. Außerdem hat der Stärkegehalt der Kartoffel gegen ſonſt 
edeutend verloren. 


* Eiſenbahn Waggons. Nachdem vor einiger Zeit eine 
größere Anzahl Güterwagen der preußiſchen Staaksbahnen auf 
eine Tragfähigkeit von 125 D.⸗Ztr. eingerichtet worden iſt, haben 
Verſuche und Erhebungen ſtattgefunden über eine weitere Steige⸗ 
rung der ELDER igkeit der Waggons, welche zu dem Reſultate 
führten, daß die vielfach gewünſchte Ladefähigkeit von 300 Zentnern 
als erſtrebenswerthes Ziel erkannt worden iſt. Ein Abſchluß der 
bezüglichen Berathungen und Unterſuchungen wird bereits für die 
nächſten Tage angekündigt. 

** Neue Gründung in Berlin. Die Konſtituirung des 
bisher unter der Firma Heinzel u. Kunitzer beſtandenen Fabrik⸗ 
SEtabliſſements in Widzew, in welchem Baumwollſpinnerei, Weberei, 

Bleiche und Appretur betrieben wird, in eine Aktien⸗Geſellſchaft 
unter der Firma „Aktien⸗Geſellſchaft der Baumwoll-Manufaktuxen 
von Heinzel und Kunitzer“ mit einem Grundkapital von 3000 000 
au it, wie das „Lodz. Tagebl.“ meldet, am 1. (13.) September 
erfolgt. 15 0 » 
Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
In der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes theilte der Vorſtand 
mit, daß der Gewinn im zweiten Quartal abzüglich aller Koſten 
1253281 M. gegen 823594 M. im Vorjahre beträgt. Der Ge⸗ 
winn des erſten Semeſters beläuft ſich auf 2588 627 M. gegen 
1574953 M. im Vorjahre. Den Geſchäftsgang des dritten Quar⸗ 
tals bezeichnet der Vorſtand als befriedigend. 

Ruſſiſche Noten ſetzten an geſtriger Berliner Börſe die 
rückgängige Bewegung in 5 Tempo fort. Man wollte 
wiſſen, daß beſonders ruſſiſche Spekulanten umfangreiche Abgaben 
15 vollzogen. Wir hatten vor einiger Zeit ſchon darauf hingewieſen, 
2 557 in Rußland ſelbſt die ſchwächſten Elemente der Spekulation 

ſich in bedeutendem Maßſtabe in ruſſiſchen Noten engagirt hatten. 
Schon mit Rückſicht hierauf war eine Reaktion in dem Kurſe un⸗ 
vermeidlich. Dazu kommt aber, daß die Illuſionen, wonach der 
ruſſiſche Finanzminister ſchon demnächſt zu einer Regulirung der 
Valutg ſchreiten könnte, ſich einigermaßen zu verflüchtigen ſcheinen. 
Als eine eigenthümliche Thatſache möchten wir hier noch erwähnen, 
daß das „Leihgeld“ für die Prolongirung ruſſiſcher Noten ſich in 
dieſer Ultimoregulirung auf einen nur mäßigen Betrag ſtellt, ob⸗ 


bei einem Künſtler. Jetzt gilt es aber noch, ihm über die 
erſte Zeit der Verzweiflung hinwegzuhelfen, denn feine augen- 
blickliche Ruhe täuſcht mich ganz und gar nicht. Ich werde 
mein möglichſtes thun, ihm die Sache aus dem Kopf zu 
bringen.“ Mit dieſem Vorſatze ſchwenkte der Profeſſor ſeit— 
wärts nach den Waldanlagen, wo er den Präſidenten v. Landeck 
erblickte. Zufällig hatte aber auch Siegbert denſelben bemerkt 
und es deshalb vorgezogen, nicht direkt nach ſeinem Zimmer 
zu gehen, ſondern ſich bei Fräulein v. Landeck melden zu laſſen, 
die er jetzt allein wußte. Die beiden alten EL die jo 
harmlos in den Anlagen promenirten und plauderten, hatten 
keine Ahnung von dieſem Beſuch und noch weniger von dem, 
was dabei verhandelt wurde. Als aber Siegbert die junge 
Dame verließ, ſtrahlte ſein Antlitz von einer ſo unverkenn— 
baren Glückſeligkeit, daß der Vorſatz ſeines Lehrers, ihn der 
Verzweiflung zu entreißen, einigermaßen überflüſſig erſchien. 


Die Wohnung Eggerts lag im zweiten Stockwerk des 
Hotels und die Fenſter derſelben öffneten ſich auf eine Galerie, 
die an dieſer Seite des Hauſes entlang lief und dicht mit 
wildem Wein berankt war. Auf dieſer Galerie nun ſtand eine 
Stunde ſpäter der Profeſſor Bertold, der es nach reiflicher 
Ueberlegung doch für gut befunden hatte, wenn auch inkognito, 
der entſcheidenden Unterredung beizuwohnen. Er traute der 
FVeſtigkeit Siegberts noch immer nicht recht und wollte für 

alle Fälle als Hilfskorps in Bereitſchaft ſtehen. Daß er 
dabei zum Horcher werden mußte, ſtörte ſeine Seelenruhe nicht 
im Mindeſten, denn übertriebenes Zartgefühl gehörte befannt- 
lich nicht zu ſeinen Fehlern. Er hatte dicht neben einem der 
offenen Fenſter Poſto gefaßt, wo herabhängendes Weinlaub 

ihn verbarg, während er alles hören konnte, was im Zimmer 
viorging. 
Di.oort fand in der That eine Scene ſtatt, die mit jeder 
Minute ſtürmiſcher wurde. Frau Eggert und Fränzchen bil⸗ 
deten eine Art von Tribunal, bei dem das Familienhaupt als 
Ankläger und Richter in einer Perſon figurirte, und vor dieſem 
Gerichtshofe ſtand der Schuldige, deſſen Erklärung mit der 
Gewalt einer platzenden Bombe in die Familie gefallen war. 

\ „Bit Du denn ganz und gar von Sinnen?“ eiferte 
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wohl doch anzunehmen iſt, daß die Hauſſe-Engagements in ruſſiſchen 
Noten einen bedeutenderen Umfaug erreicht haben. = 
Die Bank von England hat heute die von uns aviſirte 
Erhöhung des Diskonts von 4 auf 5 Prozent eintreten laſſen. Da 
auf dieſe Thatſache hin ſich der Privatdiskont heute hier höher 
geſtellt hätte, damit aber über den einſtweilen noch 4 Prozent be⸗ 
tragenden Zinsfuß der Reichsbank hinausgegangen wäre, kam es 
heute überhaupt nicht zu Umſätzen in Privatdiskonten, und ſo 
wurde die Notiz für Privatdiskont heute geſtrichen. Für morgen 
wird die Einberufung einer Sitzung des Ausſchuſſes der Reichs- 
bank erwartet, in der aller Vorausſicht nach eine Steigerung der 
Rate vorgenommen werden wird. — Auf die Kurſe unſerer Staats⸗ 
anleihen übte heute der Geldſtand einen ziemlich empfindlichen 
Druck aus. £ x R 
n Bulgariſche Anleihe. Von maßgebender Seite wird 
uns mitgetheilt, daß die der „Frankfurter Zeitung“ entnommene 
Mittheilung, zufolge, welcher die Diskontogeſellſchaft an Unter⸗ 
. wegen des Ausbaus der Häfen Burgas und Varna 

h ſei, der Begründung entbehrt. Ale: 

„ Ruſſiſch⸗franzöſiſche Erport-Gefellichaft. Die Statuten 
einer „ruſſiſch⸗franzöſiſchen Geſellſchaft zum Export von Hammeln 
und Schafen auf die Märkte Frankreichs“ ſind der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zur Beſtätigung vorgelegt worden. Die Geſellſchaft ver⸗ 
fügt, über ein Aktienkapital von 3 Millionen Francs. Die Aus⸗ 
fuhr ſoll auf eigenen, beſonders eingerichteten Dampfern von Libau 
nach Havre gehen, da der Tranſitweg durch Deutſchland verſchloſſen 
iſt. Frankreich importirt zur Zeit aus Oeſterreich, Deutſchland 
und der Schweiz ca. 2 400 000 Kilogramm Hammelfleiſch. Das 
Geſchäft wird jetzt zumeiſt von Oeſterreichern betrieben, welche die 
Thiere in Rußland aufkaufen, ſie in Oeſterreich ſchlachten und 
dann das Fleiſch nach Paris bringen. ; 

* Parif- Konferenzen, Aus, Petersburg wird geſchrieben: 
Am 13. Oktober neuen Stils findet in Bern die Schlußkonferenz 
zur Regelung der internationalen Eiſenbahntransportfrachten statt. 
Mit der Vertretung der ruſſiſchen Eiſenbahnintereſſen ſind ſeitens 
der Regierung Hofrath Isnaar und Staatsrath von Perl betraut 
worden. Die Sache hat inſofern eine gewiſſe Bedeutung, als die 
Verhandlungen hierüber ſeit dem Jahre 1878 ſchweben. — Die 
Verhandlung des deutſch-ruſſiſchen und deutſch⸗belgiſchen Eiſenbahn⸗ 
verkehrs findet am 10/22. Oktober in Paris ſtatt. 2 

* Die amerikaniſche Tariffonferenz jehte bei der fort⸗ 
geſetzten Berathung der Tarifbill den Champaqnerzoll auf 8 Doll. 
per Dutzend Quarts feſt, den Zoll auf Wein und Cognac auf 
2½ Doll. per Gallone; der Zoll auf Gemälde, Statuen und 
Kunſtwerke wurde auf 15 pCt. herabgeſetzt. Die Friſt für die Ent⸗ 
nahme von den vor dem 1. Auguſt unter Zollverſchluß gelegten 
Waaren wird auf den 1. Februar anberaumt. Das Inkrafttreten 
ben wird vorausſichtlich bis zum 15. Oktober ver⸗ 
hoben. 

Leipziger Michaelis⸗Meſſe. Die „Leipz. Mongtsſchrift 
für Textil⸗Induſtrie“ berichtet am 23. September: Im Gegenſatz 
zu letzter Oſtermeſſe war die Zufuhr zu dieſer Meſſe ziemlich be⸗ 
deutend. Dies mag jeinen Grund zum großen Theil darin haben, 
daß das Sommergeſchäft viel ſchlechter war als das des Frühjahrs; 
in den letzten vier Wochen waren zwar die Fabrikanten in Aachen, 
Kottbus, Krimmitſchau ꝛc. vollauf beſchäftigt, es hatte ſich aber zu 
viel Lager angeſammelt und große Poſten, ſpeziell Lauſitzer und 
Krimmitſchauer Fabrikate, kamen nach hier. Das Geſchäft hat bei 
ſchönſtem Wetter flott eingeſetzt, heute hat es aber bedeutend nach⸗ 
gelaſſen, da des iſraelitiſchen Feſttages wegen ein großer Theil der 
Einkäufer bereits abgereiſt iſt; aus dieſem Grunde fehlten auch 
die Einkäufer aus Stettin, ſowie aus Schleſien. Die Preiſe waren 
fejt ; nur billigere Qualitäten in Forſter, Spremberger und Krim⸗ 
mitſchauer Waare waren gedrückt, während Kammgarne und beſſere 
Lottbuſer Artikel eher einen höheren Preis erzielten. Forſter 
Fabrikate wurden ſchon mit 2,10 M. angeboten; Velours 2,80 bis 
350 M. und gezwirnte Wanre bis 4,50 M. Neu waren darin 
Velours mit Mohair, die ſich recht gut ausnahmen. Krimmitſchau 
brachte recht ſchöne Sachen. Die geringeren Qualitäten waren 
ca. 20 Pf. billiger, während beſſere ihre alten Preiſe behielten. 
Als Neuheit darin wurden Karreaux mit Glauzgarn auf den 
Markt gebracht. Lottbus brachte ſchöne Nouvegutés in bekannter 
guter Qualität Cheviotſachen in 1 großen Karreaux mit 
Noppen und Glauzgarnen, auch glatte Cheviot- und Diagonals 
Sachen, ſind gern gekauft worden. Auch in Kammgarnen brachte 
Kottbus ſchöne Kollektionen. Aachen und Peitz waren mit guten 
Kammgarnen vertreten und machten ein flottes Geſchäft. Lucken⸗ 
walde und Leisnig hatten ſchöne Läger von Eskimos in glatt und 


Eggert, „oder habe ich nicht recht gehört? Du weigerſt Dich, 
mit uns nach Wieſenheim zurückzukehren? Du willſt den 
Profeſſor Bertold nach Italien begleiten? Und das habt Ihr 
beide allein unter Euch abgemacht, ohne mich zu fragen! 
Freilich, er hat es ja ſchon einmal verſucht, Dich uns zu 
entfremden, jetzt beginnt das alte Spiel von Neuem. Nicht 
einen Tag, nicht eine Stunde hätte ich Dich in ſeiner Nähe 
laſſen dürfen. Er machte ja gar keinen Hehl aus ſeinen Ab— 
ſichten, aber ich glaubte Deiner unbedingt ſicher zu ſein. Ich 
baute auf Deine Anhänglichkeit, auf Deine Dankbarkeit und 
ſehe nun, wie ſchmählich ich mich getäuſcht habe.“ 

„Du thuſt mir unrecht, Papa!“ entgegnete Siegbert in 
einem Ton, dem man es anhörte, wie ſchwer er unter dieſen 
Vorwürfen litt. „Ich bin nicht undankbar, Du weißt, daß 
ich damals gehorſam Deinem Rufe gefolgt bin, als Du mich 
mitten aus meinen Studien zurückriefſt, aber Du weißt nicht, 
was es mich gekoſtet hat. Glaube mir, auch jetzt wird der 
Entſchluß mir ſchwer genug, weil ich fühle, daß er Dich 
kränken muß, aber ich ſehe die Unmöglichkeit ein, unter den 
bisherigen Umgebungen und Verhältniſſen irgend etwas zu 
leiſten. Ich bitte Dich im Namen all des Guten, das ich 
von Dir empfangen habe, gieb mir die Erlaubniß, Profeſſor 
Bertold zu begleiten. Es iſt eine Lebensfrage für mich!“ 
„Viel zu zahm,“ kritiſirte draußen der Profeſſor mit unzu— 
friedener Miene. „Er denkt es wahrhaftig mit Bitten und 
vernünftigen Vorſtellungen durchzuſetzen. Dem Manne muß 
man ganz anders kommen, bei dem hilft nur Grobheit!“ 

Die warme, innige Bitte feines Pflegeſohnes ſchien in der 
That die Hartnäckigkeit des Stadtverordneten nur zu ſteigern; 
er rief in höchſter Erbitterung: „So! Alſo eine Lebensfrage 
iſt es für Dich, uns zu verlaſſen — das Haus, in dem Du 
als Waiſe aufgenommen wurdeſt, die Menſchen, die Dich aus 
Armuth und Niedrigkeit zu Reichthum und Anſehen erhoben? 
Siebenzehn Jahre lang habe ich Dich wie meinen eigenen 
Sohn gehalten, ſiebenzehn Jahre lang habe ich alle nur 
möglichen Wohlthaten auf Dein Haupt gehäuft, und nun 
dankſt Du mir ſo?“ „Papa, ich bitte Dich, nicht ſolche 
Worte!“ unterbrach ihn Siegberg in qualvollſter Erregung, 
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geſtreift, und war auch darin das Geſchäft lebhaft. In Kirchberger, 
Finſterwalder und Neudammer Fabrikaten war das Geſchäft dies⸗ 
mal etwas lebhafter als zur Oſtermeſſe. Faſt ſämmtliche Fabri⸗ 
kanten hatten ihre neuen Sommer⸗Kollektionen mit und haben auch 
damit belangreiche Ordres erzielt. 

* Oberſchleſiſcher Steinkohlenmarkt. Der kurz vor dem 
September⸗Termin recht rege Verkehr in Steinkohlen hat eher an. 
Regſamkeit zugenommen, ſo daß die geſammte Förderung auf 
ſämmtlichen Gruben theils per Bahn, theils im u Vertrieb 
prompt zur Verladung kommt. Vornehmlich bleibt der durch die 
kühle Witterung im erſten Monatsdrittel hervorgerufene Begehr 
für Heizkohlen im Vordergrunde, ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“, und 
wird der Abſatz von den gegenwärtig anhaltend heißen Tagen gar 
nicht beeinträchtigt. Der ausländiſche Abſatz fängt mehr und mehr 
an, an Umfang zu gewinnen und ſich regelmäßiger nach öſter⸗ 
reichiſchen und böhmiſchen Plätzen, ſowie auch, namentlich in 
beſſeren Sortimenten, nach Rußland zu geſtalten. Im Cokesgeſchäft 
dagegen dokumentirt ſich noch immer keine Rührigkeit. Die Pro⸗ 
duktion der Cokesanſtalten iſt auf der bisherigen Höhe geblieben, 
aber auch die Bezüge an ausländiſchen Cokes haben an Regel⸗ 
mäßigkeit nichts eingebüßt. — Für Theerprodukte iſt genügender 
a nenne In den Neuanlagen im Revier herrſcht rege 
Thätigkeit. 

e Egyptiſche Baumwolle. In Kairo ſind, wie uns aus 
London berichtet wird, bis zum 22. September 7 695000 Pfund. 
neue Baumwolle eingegangen, gegen 3 283 000 Pfund im nämlichen 
Zeitraum des Vorjahres. Die Qualität der Baumwolle ſoll aus⸗ 
gezeichnet ſein. 

„ Nürnberg, 23. Sept. Hopfenbericht. Das dies⸗ 
wöchentliche Geſchäft eröffnete geſtern bei regem Einkaufe Seitens 
der Kundſchaftshändler und auch der Exporteure für Amerika mit 
feſter Tendenz. Vom Lande wurden ca. 500 Ballen hereingebracht 
und waren außerdem auch von auswärts ſehr belangreiche Abla⸗ 
dungen durch die Bahn eingetroffen. Bei einem Tagesumſatze von 
ca. 1500 Ballen konnten die Preiſe ſämmtlicher Sorten ca. 5 Mt. 
gewinnen. Auch zum heutigen Markte wurden vom Lande wieder 
beträchtliche Zufuhren — ca. 1400 Ballen — herangebracht und 
entwickelte ſich durch Anweſenheit vieler Käufer ein reges Leben, 
ſo daß dieſelben zu etwas höheren Preiſen ſchlank abgeſetzt wurden. 
Hauptſächlich betheiligten ſich wieder Kundſchaftshändler und ame⸗ 
rikaniſche Exporteure am Einkaufe. Von den übrigen Sorten läßt 
ſich Gleiches melden und wurden auch hierin bedeutende Käufe ab⸗ 
geſchloſſen. Tagesumſatz über 2000 Ballen. Tendenz ſehr feſt. 
Es notiren: Gebirgshopfen prima 140—165 M., Marktwanre 
mittel 130—140 M., do. geringe 110—125 M., Aiſchgründer 130 
bis 145 M., Holledauer 155—190 M., do. Siegel 200—215 M., 
Badiſche 170—220 M., Württemberger 180—225 M., Elſäſſer 150 
bis 180 Mark, Poſener prima 190 M., 1889 Hopfen nominell 100 
bis 120 Mark. - 

un London, 23. Sept. a ee von 
Langſtaff, Ehrenberg & Pollak.] Der Markt iſt flauer und 
Preiſe haben eine rückgängige Tendenz. Das Geſchäft beſchränkt 
ſich hauptſächlich auf wirklich feine Hopfen, die von Konſumenten 
für augenblicklichen Bedarf gefragt ſind. Kaliforniſche und ameri⸗ 
kaniſche kommen noch nicht in größeren Quantitäten an, wie über⸗ 
haupt noch wenig fremde Hopfen am Markte ſind. Preiſe für 
Engliſche 1890er 5—15 Eſtrl., Kaliforniſche 10—12 Lſtrl., Burgun⸗ 
der 8—8 Lſtrl. 10 ſh. per Zentner. Die Pflücke wird dieſe Woche 
beendet werden und wird daun etwas Beſtimmtes über das End⸗ 
reſultat zu ſagen ſein. Der Import während voriger Woche betrug 
19 Ballen von Kopenhagen, 59 Ballen von Hamburg, 92 Ballen 
von Rotterdam, 19 Ballen von Vliſſingen, 78 Ballen von Montreal 
und 52 Ballen von Boſton. 


** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Adolf Bernſtein, 
Braunſchweig. — Schreinermeiſter Wilhelm Keßler, Düſſeldorf. — 
Kaufmann Hermann Arnholdt, Groß⸗Bubainen. — Kaufmann 
M. K. L. Utecht, Kiel. — Jean Fuchs, Bierbrauer und Wirth zu 


Köln. — Firma Emil Houven u. Cie., Köln. — Buchbindermeiſter 


Ernſt Leberecht Lehmann, Lindenau. — 
H. Naumann, Meißen. 


Marktberichte. 

Berlin, 26. Sept. Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 232 Rinder. 
Nur 60 Stück geringere Waare wurde zu Montagspreiſen 
verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1398; das 


Amts⸗Maurermeiſter T. 


aber der Pflegevater fuhr nur noch heftiger fort: „Und Du 
wagſt es ſogar, meine Erlaubniß zu dieſer Trennung zu 
erbitten? Nun und nimmermehr gebe ich ſie Dir. Wir reiſen 
morgen heim.“ 

„Du wirſt uns nach Wieſenheim begleiten,“ fuhr der Stadt⸗ 
verordnete fort, „und wirſt dort bleiben. Ich werde dafür 
ſorgen, daß der gefährliche Einfluß des Herrn Profeſſors Dich 
in Zukunft nicht mehr erreichen kann. „Dieſer verwünſchte 
Despot!“ murmelte der Profeſſor draußen ingrimmig. „Er 
ſoll es nur verſuchen, mir den Jungen noch einmal zu nehmen! 
Diesmal mache ich Ernſt und drehe ihm und ſeinem ganzen 
Neſte den Hals um.“ 

Der herriſche, rückſichtsloſe Befehl ſchien indeß auch auf 
Siegbert ſeine Wirkung zu üben. Seine Stimme klang ruhiger 
und feſter, als er antwortete: „Dann mußt Du es verzeihen, 
wenn ich Dir in dieſem Falle ungehorſam bin. Es handelt 
ſich hier um meine Laufbahn und um meine Zukunft. Ich 
kann und will nicht zum zweiten Mal die Hand zurückſtoßen, 
die mir beides öffnet. Profeſſor Bertold hat mein Wort, daß 
ich ihn begleite und ich werde es halten. Ich brauche die 
Freiheit, denn ich erſticke in dieſem Leben.“ Die letzten, 
leidenſchaftlich hervorgeſtoßenen Worte, die wie der „Aufſchrei 
eines Gefangenen“ klangen, erregten endlich die Zufriedenheit 
des Inkognito⸗Zuhörers. „Recht ſo!“ brummte er vor ſich 
hin. „Sag ihnen einwal ordentlich die Wahrheit, aber wüthen⸗ 
der — wüthender! Du biſt noch immer viel zu ſanftmüthig.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Aus nordruſſiſchen Dörfern. Erlebtes und Studirtes 
von Dr. Georg Böhling. Druck und Verlag von Wilh. Köhler 
in Minden i. Preis 1 M. — Dr. Böhling, ein Sprachforſcher 
von großer Gelehrſamkeit, hat Jahre lang in Rußland auf dem 
Lande gelebt, und was ex ſah, hörte, beobachtete, ſorgſam ver⸗ 
eichnet und mit den reichen Schätzen jeines Wiſſens in Zuſammen⸗ 
75 er So find die 5 Aufſätze entitanden, die Er paſſend 
als „Erlebtes und Studirtes“ bezeichnet ſind. Sie enthalten auf 
beſchränktem Raume eine Fülle von Wiſſenswerthem und werden 
jedem gebildeten, ſprachkundigen Leſer viel Anregung bieten. 
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Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 15—20 Mark, Kohlrabi, gegenwärtig 18 Jahre alt ift, und eine hohe Stimme von phäno⸗ purger 51 Jahre. Selma Roll 25 Tage. Unverehelichte Micha⸗ a 
zunge per Schock 0,65—0,75 M., er inländiſch 100 | menaler Stärke, ſowie bedeutendes muſikaliſches Gehör beſitt Um lina Kedzia 22 Jahre Wittwe Luiſe Jandzinsta 69 Jahre. gi 
K er ½ Kilogr. 0,50 —0,70 M., ſich nun weiter zu bilden, hat Ajwazow, dem es an den erforder⸗ Vinzent Kubiaczyt 1 Jahr. Franziska Razna 2 Tage. Kotlie 


opf 1—2 M., Champignon p 5 { 1 | 1 0 RT 2 
Spinat per 50 Ltr. 0,60-1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 6,00 | lichen Mitteln fehlte, um die lange Reiſe nach Petersburg mit der S ; N ie & I . Niftori g 
555 800 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 3,00—4,00 Mark. Eiſenbahn, reſp. mit der Poſt, machen zu können, dieſen Weg zu Seppel Jahre. Schneider Birch See 61 Jubre Arbeiter i 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., Fuß zurückgelegt; nach Meldung ruſſiſcher Zeitungen iſt er vor Kurzem Gottlieb Masche 84 Jahre. u, Wedel 3 Jahre. Franz 


inbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., Eßbirnen p. Tiene — in Petersburg angekommen, und hat ſich alsdann ſofort bei dem J zar 7 IR cheitor Gi ki E 
5 2 M., Tafelbirnen div per 50 Ltr. — M., dortigen Konservatorium gemeldet; bei der Probe erwies ſich jeine Marinella . — 9 eren Sin t = Ja x 3 
Blaubeeren, per 50 Liter —.— Mk., Preißelbeeren per 50 Liter | Stimme als jo bewundernswürdig kräftig, daß die erforderlichen Unverehelichte Pelagia Zwierzynska 21 Jahre. Wittwe Apollonia 
11,00—12,00 M. — Zitronen, Mentone (300) 30-31 M. Mittel flüſſig gemacht worden ſind, um dieſen phänomenalen Teno⸗ Stalinska 70 Jahre. Hedwig Kiewsta 3 Tage. Wittwe Fran⸗ 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. riſten eee al in Duisburg befindet ſich ista Kleinert 71 Jahre. Eduard Klauſe 12 Tage. Klara Traut⸗ 
Preiſe für greifbare Waare. N 11777 771 4 j 8 ; wetter 5 Monate. * 
grei unter den Namen der 1870/71 in Frankreich gefallenen Duisburger 
A. Mit Verbrauchsſteuer. einer, deſſen Träger bei Gravelotte vermißt und nachher für todt 


24. September. 25. September. erklärt wurde. Die Kameraden dieſes Hermann Brink haben ſtets 


55 
“ 
die Anſicht geäußert, daß er nicht gefallen ſei; auch verlautete noch 0 < 2 2 
im vorigen Jahre ir er befinde ſich noch am Leben, 0 E eimn E 5 


ffein Brodraffinade = = 
fein Brodraffinade — <= 
Gem. Raffinade RS Fr und zwar in Algier. Seine Frau heirathete inzwiſchen wieder 
Gem. Melis 1. 27,25 M. | 2 und betreibt hier ein Geſchäft. Am Sonnabend Abend nun kam 
Aaſtalzucker I. 703 = ein Fremder zu der Tante jenes Brink, erkundigte ſich nach den 8 | | 
Kryſtallzucker II. zu Kr Verhältniſſen und theilte mit, daß Brink noch lebe und neben ihm Y N} Ge Bi = 
Melaſſe Ja. 5 = in Algier geſtanden habe. Als er hörte, daß die Frau deſſelben 2 x 
Melaſſe IIa. 8 5 RE wieder verheirathet ſei ꝛc., benahm er ſich jo auffällig, daß die So mancher lebt unter dem Eindruck, daß Glück und Erfolg 2 
Tendenz am 25. September, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. Tante ihn näher betrachtete und ihn nun ganz beſtimmt als ihren in erſter Linie von der Höhe des in betrachtſtehenden Kapitals ab⸗ 5 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. „ verſchollenen Neffen Hermann wiedererkannt haben will. Doch hängig ſeien. — Von der Unrichtigkeit dieſer Anſicht kann ſich jeder Re: 
24. September. 25. September. der Fremde ſagte weiter kein Wort und eilte davon, während die überzeugen, der beobachtet, wie ſich häufig Leute aus den einfachſten E 


RE Frau ihm mit dem Ruf: „Hermann biſt Du es?“ vergeblich nach: Verhältniſſen ohne das geringſte Kapital in wenig Jahren zu ; 
- 52 17,50—17,80 M. lief. Die Angehörigen ſind von der Identität des Fremden mit Glück und Wohlſtand in die Höhe arbeiteten. Viele unſerer Millio⸗ f ’ 
dto. Rend. 88 Proz. 16.701700 M. 16,79—17,00 M. dem für todt geglaubten Hermann Brink überzeugt und haben näre begannen ihre Laufbahn als armſelige Laufburſchen und in 2 
* Rend. 45 Proz 13,50 14.70 M. 13,50 14,70 M. bisher überall Nachforſchungen angeſtellt, doch bisher ohne Erfolg. der That Jedermann iſt die Bahn des Erfolges in kleinerem oder * 
endenz am 25. September, Vormittags 11 Uhr: Matt. : + Ein weiblicher Wilddieb. Die Waldungen des gräflich 1 1 Maßſtabe eröffnet, welchem Stande er immer angehört. = 
Breslau, 26. Septbr, 9½% Uhr Vorm. [PBrivat- Bericht.) keſſelſtädtſchen Majorats in der Nähe von Hermeskeil Regierungs⸗ Nicht Kapital bildet das Geheimniß des Erfolges, fondern Fleiß, 4 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die bezirk Trier) wurden ſchon ſehr durch einen äußerſt gewandten Ausdauer, richtige Verwendung des Verdienſtes, geiſtige Kraft und 
Stimmung im Allgemeinen ruhiger, 5 E Wildſchützen heimgeſucht, ohne daß es den Förſtern Belangen wäre, körperliche Geſundheit. Der wichtigite Faktor, welcher ins Auge n 
Weizen bei ſchwachem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm denſelben auf friſcher That zu ertappen. Der Wilderer trieb fein | gefaßt werden muß, iſt jedoch die Geſundheit, denn nur ein körper⸗ 3 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,00 M, gelber 18,60 bis 19,50 bis Handwerk mit der Schlinge und dem Stuben; doch ſchien feine lich und geiſtig gefünder Menſch vermag der geiteigerten Konkurrenz 2 
20.00 M. — Roggen bei mäßigem Angebot unverändert, bezahlt] Treffſicherheit nicht jo groß zu fein, als ſeine Gewandtheit im Trotz zu bieten, dieſelbe zu überholen und ſich hierdurch feinen Weg = 

wurde per 100 Kilogr. netto 17,30 bis 17,60 bis 18,10 Mark. — | Schlingenlegen. Am Sonntag früh fand nun ein Jagdaufſeher zu bahnen. Zuverläſſigen Rath und Beiſtand in allen janitären 
Gerſte gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 14.00 bis des Grafen ein junges Reh in einer Schlinge erwürgd vor. Er Fra en auf allen Krankheitsgebieten gewährt die Sanjana Heil⸗ 2 
15,00 bis 16,00 Mart, weiße 16,00 bis 16,50 bis 17,50 Mark. legte ſich auf die Lauer; nach mehrſtündigem Warten gelang es methode und liegt es in Jedermanns Intereſſe, ſich dieſes Heilver⸗ | 
Hafer preishaltend, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,10 bis ihm, zwei Perſonen feſtzunehmen, die ſich das Wild aneignen fahren anzuſchaffen — zumal man daſſelbe vollſtändig koſtenfrei 
13,40 Mark, feinſter über Notiz ee — Mais in feſter wollten. Das Merkwürdige an der Sache iſt nun, daß der Wild⸗ beziehen kann. Zahlreiche amtlich beglaubigte Heilungen gelangten ; 
* 


Granulirter Zucker — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17.50 —17,80 M. 


Stimmung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — dieb eine Wilddiebin war, die Wittwe eines Waldarbeiter8 aus bereits an dieſer Stelle zur Veröffentlichung. Einen weiteren 
Erbſen ohne Menderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis Conz. In ihrer Begleitung fand ſich ihr zwölfjähriges Töchterchen. Beweis von der erprobten Wirkſamkeit dieſes Heilverfahrens liefert 


17,00 Mart, Biftorta= 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark Beide trugen Körbe auf dem Rücken, wie fie die Frauen unſerer | uns wiederum nachſtehendes Zeugniß. Herr Louis Baumann auf 2 

— Bohnen ſchwacher Umſatz. per 100 Kilogramm 16,50 bis Gegend zum Holzſammeln verwenden. Offenbar ſollten dieſelben Poischower-Mühle bei Grevesmühlen Mecklenburg) an die 8 

17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen gut verkäuflich, per 100 zum Heimtransport des Wildes dienen. Eine Hausſuchung, die in Direktion der Sanjana Company zu Egham (England). a: 

Kilogramm gelbe 8,50-9,50—10,50 M., blaue 7.50. 8,50 bis der Wohnung des Weibes vorgenommen wurde, förderte ein Jagd⸗ Hochgeſchätzte Direktion! Zur großen Freude gereicht es 3 

9,50 Mark. — Wicken verngchläſſigt, per 100 Kilogramm gewehr mit allem Schießbedarf zu Tage. mir, te berichten zu können, daß ich nach 2monatlichent 2 

„ — 2 1 5 — 3 sr 5 57 fe: — — ee —e —-—ʃĩiꝗ Ser et durch die 5 0 — — Ri 
ER . . undheit vollkommen wieder erlangt habe. aube 

fe 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen Standesamt der Stadt Poſen. ganz ſicher, würde ich dieſes Sellverfohren 9 

eſt, per 100 gr ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde In der Woche vom 19. bis einſchließlich 26. Septbr. wurden wandt haben, ich wohl ſchon im Grabe geruht hätte, denn in 


12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen gefragt, per 100 | angemeldet: einem ſolchen Krankheitszuſtande befand ich mich bereits. 


Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 M., fremde 15,00 —15,50 Aufgebote Nächſt dem lieben Gott, danke ich Ihnen, verehrte Direk⸗ 
Mark. — Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilogramm Maurer Ferdinand S a z 2 — tion für die Güt 1 IC Theil —2 

— = f — Mi Stache mit Wilhelmine Paulke. Schloſſer on, für die Güte, welche mir zu Theil geworden iſt. 
* e 15 n Teresa Stanislaus Talarkiewicz mit Veronika Skowronska. Arbeiter dh werdernach Kräften bemüht fein, dieſes ſegensreiche 
100 Kilo 19 90—21 8023,70 M. — ehl ohne Aenderung, per Kaſimir Zieciak mit Emilie e Arbeiter Martin Unternehmen weiter zu verbreiten. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,25 —29 78 t Stankowski mit Agnes Machowiak. Arbeiter Stanislaus Mieloch Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28,50 Mark, Roggen⸗Futtermehi mit Wittwe Franziska t a geb. Cieſielska. Kultusbeam⸗ 5 

us f b Arne orchen Lewin. Schloſſer Julius 


1 ter Salomon Beutler mit 
eg u 10,40—10,80 Mek, Weigentleie ver 100 Kilogr. Lorenz mit Marie Lachmann. Kaufmann Bruno Tietze mit Louis Baumann. 


En Er eo Guten Sie es Fugen zu > g 2 U mENEN, (Mecklenburg), 
CCC... o ode ulz. Fleiſcher Guſta itz mit Agne ander. 15 en 18. Mai 8 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal Deſtillatenr Salomon Schrimmer mit Röschen Motte Tüchler| 

vom 24. bis 25. September, Mittags 12 Uhr. gnaz Manulewicz mit Valentine Pnieska. Arbeiter Augujt Die Sanjana Heilmethode beweiſt ſich von 
20 1 8 Voten Bean der den Sin ein Kaolin Kalte. 00 fieber Ah ne ute 1 mit zuverläſſiger Wirkſamkeit bei allen heilba⸗ 
Wreh J. „eſchene Bohlen, Bromberg.⸗Berlin. Karl Stahl I.] Karoline Kalke. riftſetzer ur Krüger mi elmine Hei⸗ — 
20281, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Guſtav Dreſcher I.] mann. Maurer Guſtav Genſchoff mit Hulda Knobloch. Arbeiter ren Nerven⸗, Lungen⸗ u. Rückenmarksleiden. 


21030, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. ohann Nowicki mit Wittwe Marie Slominska geb. Sroka. Ar-| Wan erũh eilv 
a Holsflößerei. eiter Jakob Borowski mit Hedwig Szymanskg. 8 Max bezieht dieſes b mte erfahren 
Von der Weichjel: Tour Nr. 481, Franz an ee, Bergheim mit Ba Schrimmer. Maler Karl Schwarz mit jederzeit gän lich ko enfrei durch den 
für Th. Franke Berlin mit 63°, Schleuſungen: Tour Nr. 482, 483, Martha Rohde. Amtsrichter Hugo Kaſſel mit Ida Viktor. Poſt⸗[“Sekretär der y Herrn Her- 


483, 
Habermann u. Moritz⸗Bromberg für Baltzer u. Schuhmacher⸗Stettinhilfsbote Vincent Falſzewicz mit Julianna Mejza. Tiſchler Mel⸗ 
mit 27%, Schleufungen find abgeſchlen t. chior Trofanek mit Praxedd Lazadek. mann Dege zu Leipzig. 


9 


| 


vorrechtigte Forderungen Re 
258 


oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Tteinerumgs Svermerks nicht hervor⸗ 
ng, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebun⸗ en oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
er arm vor e 
September 1890 beite- zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 

melden, und, falls der betreibende 

1. 5. en Sie Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
u Poſen, und find als deren richte glaubhaft zu machen widri⸗ 
eſellſchafter gene s dieſelben bei Feſtſtellung 


Amtliche Anzeigen. 


andelsregiſter. 


Sandelöreg e 
iſt unter Nx. 516 zufolge Verfü⸗ 
gung. be vom 1 9 9 age die Kir 


es geringſten Gebots nicht be⸗ 
5 8 N rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
2. der Kaufmann Simon | beilung des Kaufgeldes gegen die 


Lippmann daſelbſt 
eingetragen worden. 

Aare iſt in unſerem Regiſter 

intte ung der Ausſchließung 
Sr Aufhebung der ehelichen 
Güter eneinihait unter Nr. 853 
heute eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Joseph Levy zu 
ar — ya Se 8 e der 


Firm . da⸗ 

a Nr 516% des Geſelſchafts⸗ 
regiſters, — für ſeine Ehe mit 
Jenny Lippmann aus Pinne 
durch Vertrag vom 11. Januar 
1886 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſ— 
ſen hat. 14229 
ofen, den 22. Septbr. 1890. 
önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Johann Ko- 
nopinski zu Poſen, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 20, iſt heute 
Nachmittags 6 Uhr das Konkurs- 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Mannheimer 2 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 

reift Br Anmeldefriſt bis zum 

1. Dezember 1890. 14255 

Erſte Gläubiger⸗-Verſammlung 


berückſichtigten! Anſprüche im 
Range zurücktreten. 14231 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
DR des Grundſtücks beanſpru⸗ 

en, werden aufgefordert, vor 
Schluf;des Verfteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am J. Dezember 1690, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 3, verkündet werden. 
Strelno, den 22. Sept. 1890. 


Zwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Schmiegel Band 1 
Blatt Nr. 10 und Nr. 11 auf 
den Namen des Kaufmanns 
Ernſt Müller, reſp. Ernft 
Martin Müller eingetragenen, 
im a a Wi Schmie⸗ 
7 befe 1 22.9 Grundſtücke 


2. Nobember 1690, 


e er e 9 Uhr, 
Prüfungstermin : vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 
Die Grundſtücke ſind zuſammen 


am 11. Dezember 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 


9 mit 2430 Mark Nutzungswerth 
6 Wronker⸗Platz ee . 

3 E uszug aus der Steuer⸗ 

Poſen, den gen 1890. ga o 1 Abſchrift ber 

REN STERN rundbuchblätter, etwaige Ab⸗ 

Gerichtsſchreiber ſchätzungen und andere die 


des Königlichen Amtsgerichts. ige 4 h 
—_—— _- — — Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ 

Im Benno klscher ſchen Konz | jungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
kurſe ſoll die ERDE DENE dingungen können in der Ges 
erfolgen. Hierzu ſind 8391 Mk. richtsſchreiberei, Abtheilung 5 
36 Pf verfügbar. Nach dem auf eingesehen werden. 142 
der Gerichtsſchreiherei niederge Das Urtheil uͤber die ie 
legten Verzeichniſſe find dabei lung des Zuſchlags wird 


25 Mark 94 Pf. bevorrechtigte am 25. Robenber 1090, 


und 16 455 Mark 9 Pf. nicht be⸗ 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schmiegel, den 18. Sept. 1890. 


rückſichtigen. 
Poſen, den 25. Septr. 1890. 


Samuel Haenisch, 


_  Rerwalter r Fiuligliches Amtsgericht. 
Bekauntmachung. Verkäufe & Verpachtungen 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute bei Nr. 22 Kol. 4 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

In der ordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Zuckerfabrik 
Koſten vom 11. September 1890 
iſt das aus dem rl nd 
ausſcheidende Mitglied, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Pohl in 1 
wieder gewählt worden. 14230 

Koſten, den 24. Septbr. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Smangsverfieigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Siedlimowo Vorwerk, Kreis 
Strelno, Band I Blatt Nr. 1 
auf den Namen des Ritter⸗ 
utsbeſitzers Alphons von Mo: 
zezenski zu ac dea einge⸗ 
tragene Grundſtück 


am 3. Dezember 1690, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 3 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 975,90 
aler Reinertrag und einer 
äche von 360 Hektar 02 Ar 
qm zur Grundſteuer, mit 960 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, 3 Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
I ungen und andere das Grund⸗ 


Am 7. Oktbr. er., Nach. 
1 Uhr, wird die 


Gemeinde⸗Schänke 


nebſt einem kleinen Gemüſe⸗ 
garten, Morg. im Felde, auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet. 
Psarskie bei Zlotnik. 
Der Ortsvorſtand. 
A. Hoeth. 


Hausgrundſtücke 


in beſter 6 Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
Eine gut gehende — 


ückerei, 


in beſter Lage, iſt zu jeder Zeit 
veründerungshalber zu verpach⸗ 
ten. Gute Kundſchaft und eine 
ſichere Brodſtelle. Näheres bei 
Commiſſionär M. S. Krawietz, 
Gneſen, Wilhelmſtr. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der auszuran⸗ 
girenden Dienſtpferde bei dem 
in die Regiment findet 
in dieſem Jahre 
am 29. September, 

von 9 Uhr ab, 
auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne 
we ſtatt. 14147 
Leib⸗Huſaren-Regiment, 


Kaiſerin Nr. 2, 


Mehrere Rei itpferd e 


zu jedem Preiſe, von 120 M. auf⸗ 
wärts, ſofort zu verkaufen durch 
Stalimeiitery.Komorowsky. 
Halbdorfſtr. 3 


Vorm. 


betreffende Nachweiſungen, 

owie beſondere nee 

können in der Gerichtsſchreiberei ! 

des hieſigen Amtsgerichts einge⸗ 
werden. 

lle Realberechtigten werden 

an e * ah: — 1 jt 

n eher übergehenden 

rüche, deren Vorhandenſein 


gilt, Pian Pon 


8. Oktober 1890 


Vieh-Pierdemarkt. 


Zwei Central⸗Jagdflinten 
mit ſchöner Gravirung ſind zu 


verkaufen. Tominski, 
8 Jeſuitenſtraße 11. 
Leb. Hechte u. Zander 


heute Abeud ſehr billig. 
— . Gottschalk, Breiteſtr. 9. 
4 Fuhren Pferdedünger ſof. 
bill. zu verk. Breslauerſtr. 31 p. 
Von 4 Uhr ab 
große lebende Hechte. 
Joachimsohn, Judenſtr. 27. 
Von 4 Uhr ab 
grohe lebende 
Hechte, 
iS, e Sendung 
Sr reißelbeeren, 
Ung. Tafeltrauben. 
Himmelweit, Judenſtraße 27. 
Zur Konſervirung des 
Teints 
Ichthyolſeife gegen 3 
Slechten, rothe Hände u. ſ. w. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
jeite, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
2 e a 22 
5 N 
Rothe Apotheke, Markt 337. 


(even Hautunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die m 
samste Seife: 

Bergmann“? Binkenbaunfet 
allein fabricirt m Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkaufä Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Bareikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 

Breiteſtraße 13. 


Garantirt achte 184 


Pfälzer⸗ u. Rheinwein 


in allen Preislagen 
von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Nothweine 
(von 95 Pfg. an per Liter) 
laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 
unt. Nachn. freo. Empfan gsſtat. 
Poſtproben berechnet Franco, 


en J. Rheil. 


überſeeiſ 9 2 2,50 M. — 120 2 
europäiſche 2,50 M bei G. Zech- 


— 


meyer, Nürnberg. — Ankauf. 
Tauſch. 12694 
Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlichempfohlen. „ Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf. 10 injchen 
4Mark reſp. 2,50 Mark incl. 
ſönigl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 12854 
An Wirkung 5 


us geschützt, Eingotr. Marke 


5 u: 85 


41. 


Germania- Pomade 
zur Förderung und Erlangung eines —— 
Haar- u. "ei uchſes 8 rt. 
ante Flacons à 1 Mar 
KK. Gutbier, Berlin SW., Bernburgerstr. 6, 
Engros⸗Lager für Poſen und 
Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 13852 
Zu haben bei: Paul W olff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
Drog., Friedrichſtr. 25, z Pursch, 
Drog., Theaterſtr. 4, J. Dobro- 
rolski, Wilhelmſtr. 13, R. Buch- 
Wilhelmsplatz 10. 


Liegelbrennöfen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 


ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Proz 
Kohlenerſparniß bei tadellojem 
bruchfreiem Brande. 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 


Maurer- u. Zimmermelſter und 
Ziegeleibeſitzer. 


4 un 


Nil den nenen Kuda des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Premen nach Amerika 


Ferner fahren Dampfer 


des Murddeutichen Lloyd 
= 


J Süd amerika 5 


Näheres bei F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenſtraße 93. 


F. W. Rakowski, Obotnif. 
ER 
BEC 


Ein Poſten, ca. 2½ Million ge⸗ 
rade Bierkorken, ſoll vor der 
Inventur zum Preiſe von 1% M. 
per Mille, in Ballen à 30 Mille, 
abgegeben werden. Probepoſt⸗ 
ſtücke (2% Mille) à 4 M. 70 Pf. 
freo. unter Nachnah. zu Dienſten. 
Hamburg, Baltische Korkenfabrik, 

Kiel. 14061 


a Mieths-Gesnehe. =) 


Ein fir Zimmer, möblirt auch 
unmöblirt, zum 1. Oktober z. v. 
Schuhmacherſtr. 11, I. links. 

Gut möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Wienerſtraße 7, III 
Treppen rechts. 14210 

Kl. Gerberſtr. SII. ein möbl. 
Zimmer, ſep. Eing., zu verm. 

U im * 1 

Walliſchei Nr. J. I. 
eine geſunde, freundliche Woh⸗ 
nung, 5 Zimmer mit großem 
Balkon, Küche, Waſſerleitung u. 
allem Nebengelaß vom 1. Okto⸗ 
ber 90 billigſt zu verm. 14245 

Näheres daſelbſt im Geſchäfts⸗ 
zimmer im Erdgeſchoß. 

9 4/6 Wohnungen von 

3 Zimmern per 1. Oktbr. 

zu vermiethen. 14265 


Kleine Wohnungen 


2 und 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
Wienerſtraße (Hohe Gaſſe 3) per 
1. Oktober zu verm. Näheres 
Wilhelmſtr. 20 1. Et. im Comtoir. 

Per ſofort ein möbl. Zimmer 
geſucht. Off. unter F. H. 14 
in der Exped. d. Blattes erb. 
Ein od. zwei möbl. od. unmöbl. 
Zimmer fin zu verm. Sep. Eing. 
Gr. Gerberſtr. 9 part. 

Ein möbl. Zim. m. ſep. Eing., 


ma 


nach 


Koſt u. Bedien. z. verm. Große 
Gerberſtr. 8 II. r. 
Ein freundl. möbl. Zimmer 
Fiſcherei 16 1I. v. 1. Okt. z. verm. 
Grabenſtr. 5 ſind 3 große 


Stuben, Küche u. Nebengelaß im 
1. Stock billig zu verm. 

Billig, ſchönſt. Geſchaftsg; 1 La⸗ 
den, I. Et. 2 jcehön. fein. Zimm., 
Küche z. v. A. B. 4 poſtl. Poſen. 

Gr. Gerberſtr. 23, J. Etage 
iſt ein möblirtes Vorderzimm. für 
1 od. 2 Herren zum 2. Oktober zu 
vermiethen. Näheres Kanonen⸗ 
platz 11, Parterre links. 

Bäckerſtr. 10 iſt vom 1. Okt. 
ein möbl. Zimm. part. zu verm. 

. 26 
find Parterre⸗ und erſten Stock 
Wohn. beit. aus ein und zwei 
ac nebſt Küche ꝛc. à 60 und 

66 Thlr. vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 14276 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Stellen- Angebote. 


Eine Verkäuferin 
mit kräftiger Figur, einiger Schul⸗ 
bildung, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſuche 
ich für mein Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
N per 1. Januar 
1891. Gehalt nach Uebereinkom⸗ 
men. Gute Behandlung u. Fa⸗ 
milienanſchluß wird zugeſichert. 
Frauſtadt. Otto Hoffmann. 


Ein Lehrmädchen (moj.), 
einen Lehrling moſ.) 
ſuche ich unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen für mein Schnitt⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 14113 


Elias Priebatsch, 
Buk. 

Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Der e ſuche per 
1. Oktober einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


v 
Verkäufer. 
Offerten ſind Zeugniſſe mit 
Gehaltsanſprüchen beizufügen. 
Louis Zerenze, 

Rogaſen. 14172 


Auf das Land 


ein j. anſtändiges 14191 


ädchen, 
mit b. Anſpr. z. 1. Okt. zur Hilfe 
in der Wirthſchaft geſucht. 
Offerten erbeten sub 300 B. 
poſtl. Wreſchen. 
Für mein Sämereien⸗, Kohlen⸗ 
u. Baumaterialien-Geichäft — 


einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 


Kenntniß der polniſchen Sprache | d. 


unbedingt nothwendig. 


Edmund Samberger, 


vorm. Wierzbicki& Comp. 
in Gneſen. 
Einen evangeliſchen 
Unterbrenner 


ſucht zum 1. Oktober die Brenne⸗ 
reiverwaltung Rozbitek b. Kwiltsch. 


Buch. 


14232 


14223 


Junge, tüchtige 


riftſetzer 


finden Beſchäftigung. 


tto Siede, 


Buchdruckerei, Elbing. 


Einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per bald die Drogen⸗ 
handlung des 14266 


M. Mausch, 


Oſtrowo. 

Ein . Mädchen (moſaiſch) w. 
als Geſellſchafterin für ein ält. 
Ehepaar n. e. kl. Stadt geſucht. 
Kenntniſſe der Buchführung u. 
e Vor⸗ 
ſtellung Friedrichſtr. 4, 3. Tr. 

Geſucht wird nach Posen ein 
nicht zu junges beſcheid. Mädchen 
als Stütze der Hausfrau, welches 
etwas kochen u. plätten kann, auch 
in Handarb. geübt iſt. Familien⸗ 
anſchluß zugeſichert. Gehalts⸗ 
anſprüche nebſt Photographie er⸗ 
beten u. Ch. N. O. 12 Exp. d. 
Zeitung. 

Für mein Galanterie- u. Leder⸗ 
waaren⸗ Geſchäft ſuche für ſofort 


einen Lehrling. 
Joseph Basch, Markt 59. 
Ein junger, kräftiger 
Arbeiter 


kann ſofort eintreten bei 


Einen Lehrling 


ſucht die Lederhandlung 
Nathan Asch. 


Suche einen 


Lehrling (moi.) 
Ludwig Baumgardt, 


Manufakturwaarenhandl. 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft. Carl Wronker. 


E Lehrling 


(Chriſt) mit guten Vorkenntniſſen 


Für mein Getreide⸗ = 
geschaft ſuche ich * 


einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift und beider 
Landesſprachen mächtig. 


Marcus Davidsohn, 
Gneſen. 


Lehrling 
Julius Wolff, 


Hut⸗ u. Schirmgeſchäft. 


Laufburſche 


per 1. Oktober geſucht. 


Julius Wolff. 
Tichtige Malergehülten 
id e Ae 


bog — Beſchäftigung bei 

Kaul, Friedrichſtr. 12. 

50 ſuche für mein Tapeze⸗ 

rie⸗ & Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft eine 


flüchtige Verkäuferin. 
A. Kalischer, 


Krämerſtraße 11, 
vis-A-vis D. Scherek Wwe. 
Eine geübte Maſchinenſtrickerin 
wird zum 2. Oktober geſucht 
Kanonenplatz 11, Part. links. 


Wilhelmsplatz 6 


wird ein unverheiratheter Haus⸗ 
diener, der auch, die Stubenarbeit 
verſteht, per 1. Oktober verlangt. 


Einen tüchtigen Erpedient, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
kath., ſuche für mein Colonial⸗ 
waarengeſchäft per 1. Oktober 
J. Off. m. Zeugn.⸗Abſchrift. 
u. Pio unter S. 100 
in der Exped. der Poſ. Zeitung 
abzugeben. 

Geſucht per 1. Oktober ältere, 
erfahrene, deutiche, evang. 


Wirthin, 


die mit Federvieh⸗ u. Schweine⸗ 

zucht, ſowie Milchwirthſchaft gut 

vertraut iſt. Gehalt 150 M 

Dominium Friedrichshof 
bei Lopienno. 


Zwei tüchtige, ſolide 
Kellner 


finden per 1. Okt. er. Stellung bei 


ſucht 


oe e 
Schloßſtr. 3. 14228 


Für mein Tüll⸗, Weißwaaren⸗ 
u. Seidenband⸗Engrosgeſchäft 
ſuche ich einen 14282 


Commis 


und einen 


Lehrling 

bei freier Station. Bewerber 
der exſteren Stellung wollen 
eine Abſchrift ihrer Zeugniſſe 
beifügen und ihre Gehaltsanſprüche 
angeben. 

Retourmarken verbeten. 

Simon Dzialoszynski. 

Kempen, Prov. Poſen. 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Stellen-Gesuche. MM 


Ein j. Bautechniker Ge 
flott. Zeichn., w. z. 15 Okt. od. 

1. Nov. ee zu nehmen. Gfl. 
SH u. H. D. 19 poſtl. Posen erb. 


Als irh hassen 
ſucht unentgeltliche Stellung bei 
| beuticher Herrichaft auf einent 
Dominium der Prov. Poſen oder 
Schleſien die Tochter eines kath. 
Lehrers. Gefl. Offert. an die 
Exped. d. Ztg. unt. N. 100. 


E. geb. M., fr. Erz., 33 J., ev., 
a. in Landwictöſch. erf, ſucht ſof. 
Stell. a. Hausdame oder Wirth⸗ 
ſchaftsfrl. Gefl. Off. erb. a. d. 
Exped. d. Bl. unt. A, 253. 

Eine Verkäuf., die mehr. Jahre 
in ein. Manufatt.⸗ Wäſche⸗ und 
Modew.⸗Geſchäft in einer größ. 
Stadt gew. üt, ſ. Stell. Zu erfr. 
Ober⸗Wilda 26 bei Sprüch. 


150 bis 300 Mark 
Proviſion wer einem gediegenen 
älteren Beamten eine ſelbſtändige 


für ein en gros-Geſchäft gefucht. Gutsadminiſtr. ei Gefl. 
Schriftl. — 5 17 zu richten unt. Anfr. 555 Chiffre F. D. 100 
P. R. 5 d. Exped. d. Ztg.! Exped. d 


Ztg. erbeten. 14227 


* 2 4 


